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Zum Revolutionstag
9 . November

Von Karl Marx

Krieg den deutschen Zuständen ! Allerdings ! Tie stehen
unter dem Niveau der Gerichte , sie sind unter aller

Kritik , aber sie bleiben ein Gegenstand der Kritik , wie
der Verbrecher , der unter dem Niveau der Humanität
steht , ein Gegenstand des Scharfrichters bleibt . Mit ihnen
im Kampf ist die Kritik keine Leidenschaft des Kopfs , sie
ist der Kopf der Leidenschaft . Sie ist kein anatomisches
Messer , sie ist eine Waffe . Ihr Gegenstand ist ihr Feind ,
den sie nicht widerlegen , sondern vernichten will . Denn
der Geist jener Zustände ist widerlegt . An und für sich
sind sie keine denkwürdigen Objekte , sondern ebenso ver -

ächtliche . als verachtete Existenzen . Die Kritik für std )
bedarf nicht der Selbstverständigung mit diesem Gegen -
stand , denn sie ist mit ihm im reinen . Sie gibt sich nicht

mehr als Selbstzweck , sondern nur noch als Ästittel . Ihr -
wesentlicher Pathos ist die Indignation , ihre wesentliche
Arbeit die Denunziation . . .

Die Kritik , die sich mit diesem Inhalt befaßt , ist die
Kritik im Handgemenge , und im Handgemenge handelt
es sich nicht darum , ob der Gegner ein edler , ebenbürtiger ,
ein interessanter Gegner ist. es handelt sich darum , ihn zu
treffen . Es handelt sich darum , den Deutschen keinen

Augenblick der Selbsttäuschung und Resignation zu
gönnen . Man muß den wirklichen Druck noch drückender

inachen , indem man ihm das Bewußtsein des Drucks

hinzufügt , die Schmach noch schmachvoller , indem man sie
publiziert . Man muß jede Sphäre der . ^>eutjchcn Gesell
schaft als die partig honteuse der deutschen Gesellschaft
schildern , man muß diese versteinerten Verhältnisse da -

durch zum Tanzen zwingen , daß man ihnen ihre eigene
Melodie vorsingt ! Man muß das Volk vor sich selbst er -

schrecken lehren , um ihm Courage zu machen . Man erfüllt
damit ein unabweisbares Bedürfnis des deutschen Volks ,
und die Bedürfnisse der Völker sind in eigener Person die

letzten Gründe ihrer Befriedigung .
Die Waffe der Kritik kann allerdings die Kritik der

Waffen nicht ersetzen , die materielle Gewalt muß gestürzt
werden durch materielle Gewalt , allein auch die Theorie
wird zur materiellen Gewalt , sobald sie die Massen er -

greift . Die Theorie ist fähig , die Massen zu ergreifen ,
sobald sie a<d kam in am demonstriert , und sie demonstriert
ad homineni . sobald sie radikal wird . Radikal sein ist die

Sache an der Wurzel fassen . Die Wurzel für den Menschen
ist aber der Mensch selbst .

Der Staat ist ein zu ernstes Ding , um zu einer Harle¬
kinade gemocht zu werden . Man könnte vielleicht ein

Schiff voll Narren eine gute Weile vor dem Winde treiben

lassen ! aber seinem Schicksal trieb es entgegen eben

darum , weil die Narren dies nicht glaubten . Dieses Schick -
sal ist die Revolution , die uns bevorsteht .

Laßt die Toten ihre Toten begraben und beklagen . Da -

gegen ist es beneidenswert , die Ersten zu sein , die lebendig
ins neue Leben eingehen ! dies soll unser Los sein .

Die Jahresfeier

der russischen Revolution
Moskau , 8. November 1334 .

Moskau bat den 7. November , den Jahrestag der Oktober -

revolution . wie stets feierlich begangen . Es fiel in diesem

Fahre besonders aui , dast die Ausschmückungen der Haupt

stadi vor allem den Erfolgen des FünfjahresplanS gewidmet -

war . In verschiedenen Stadtteilen haben die neuentstandenen

Giganten der Industrialisierung ausgestellt , darunter Trat

toren und landwirtschaftliche Maschinen .

Wie immer durchzogen hunderttausende von Werktätigen
die Straft » » von Moskau . Der Kriegsminister Woroschilow

nahm vor dem Mauselcum Lenins eine Parade der Moskauer

Garnison ab .

Abends fand im grostcn Moskauer Theater eine feierliche

Sitzung des Moskauer Sowjets statt , an der , auster den

Spitzen der Regierung und der Partei , taufende Stoßbrigader

aus den Betrieben sowie ausländische Arbeiterdelegationcn

teilgenommen haben . Unmittelbar vor Eröffnung der Sitzung

sind dfe beiden Parteiführer Stalin und Saga -

nvwi ts ch erschienen , die von der Versammlung stürmisch

begrübt wurden . Das ganze Haus erhob sich von

feinen Plätzen und bereitete Stalin lang

anhaltende , nicht enden wollen de Ovationen .

Geheimer Sturmbefehl

„ Das ist die Garde , die Adolf Hitler liebt ! 44

Geheim .

Kameraden !

Sturmbefehl Nr .

Alles ist zur Stellet

Es wird gemeckert . Der Sanitäissturm ist geradezu eine Domäne der Nörgler und Miesmacher Sie denken

schembar , bei uns könnten sie ihren ganzen Mist ab ' aden . Sie sollen sich getäuscht haben . Die Meckerei

ist bei uns zum Sport geworden . Kommt ein neuer Befehl , es wird gemeckert . Wird Dienst angesetzt , es

wird gemeckert Kommt der Befehl ; Rechtsum , haben sich schon 5Cff auf Linksum gespitzt . Geber alles

wird gemeckert , über den Sturmführcr , über den Zugführer , über den Scharführer und weiß der Teufel , wo

sonst noch darüber . Nur über deine eigene Unzulänglichkeit , über die mangelhafte Dienstauffassung , über

die saumäßige Dienstbeteiligung meckert niemand Das ist alles in bester Butter . Dabei können 50 ° / « noch

nicht einmal aie Knochen zusammenreißen , wenn der Sturmführer oder ein noch höherer Vorgesetzter kommt .

Das muß grundlegend anders werden , feder soll immer daran denken , daß er jeden Dienst freiwillig macht .

Niemand zwingt ihn dazu , feder kann freiwillig ausscheiden , wenn es ihm zuviel wird . Das nimmt euch

kein Mensch übel . Aber wenn ihr etwas freiwillig übernehmt , dann müßt ihr um so freudiger euere Pflicht

tun . Das ist für einen soldatisch denkenden Menschen selbstverständlich . Der Dienst ist oft anstrengend ,

das bezweifelt niemand . Aber es muß sein . Damit muß sich jeder abfinden , oder die Konsequenzen

ziehen und ausscheiden . Aber denkt nur nicht , daß ihr euch durch Versetzung in eine andere Einheit von

jeder weiteren Ausbildung drücken könnt . Überwiesen wird in Zukunft nur der , der ein erstklassiger Sanitäts -

SA . - Mann ist und dem Sanitätssturm . . Ehre macht . — — So , nun kann weiter gemeckert werden . Wer

sich dabei erwischen läßt , macht Bekanntschaft mit dem „ Heiligen Geist " .

Achtung ! Sonntag , den 1934 , 16 . 30 Uhr , Antreten des gesamten Sturms einschl . aller

Sanitätsführer , Abkommandierten und Beurlaubten unter Vorantritt der Fahne und des Spielmannszuges an

der Geschä ' tsstetle zur Besichtigung durch den Sanitätsgruppenführer und den Sanitätsbrigadeführer .

( Laut Brigadebefehl . )
Der Stabsführer des Sturms . . .

i. V. ( Unterschrift )
Oberscharführer

Ilm unseren Gewährsmann , der heute noch SA . - Mann ist , nicht zu gefährden , haben wir den Ort und die Num -

wer des „ Sturms " fortgelassen .

Laval Nachfolger Doamergaes ?
Zur Lösung der innerpoliiisdien Krise franhreidis

Paris . 8. November .

Bis in die letzten Stunden wurden groste Versuche ge -
macht , die Regierungskrise zu unterbinden . Tatsächlich war
es auch gar nicht die Absicht der Radikalsozialisten , die
Front der nationalen Union zu sprengen , da sie sich ihrer
Verantwortung gegenüber de « großen austenpolitischen und

innerpolitische » Schwierigkeiten bcwustt sind . Sie lehne »
auch nicht grundsätzlich die weitere Zusammenarbeit mit

den Parteien ab , x Öic in der Regierung Tonmergue ver¬
treten sind . Aber sie sind der Meinung , dast die von

Dvumcrgue geforderten Verfassungsänderungen einem per -
sönlichen Regiment den Wcgt bereiten könnten . Gerade im

Hinblick aus die Entwicklung , die sich in Teutschland von

Brüning an vollzogen hat . weigern sie sich , aus dem von

ihm gezeichneten Wege Doumcrguc Gefolgschaft zu leisten .

Sic lehnen diese Gefolgschaft durchaus nicht freudigen

Herzens ab . Einmal schätzen sie den „ Weisen von Tonrne -

icuillc " sehr hoch , dann aber wünsche » sie durchaus nicht , in

der gegenwärtigen schwierigen Situation mit dem Odium

des Unruhestifters belastet zu werden .

So kann man es verstehen , dast gestern noch während des

ganzen Tages von allen Seiten die größten Anstrengungen

Der Führer der kommunistischen Partei Deutschlands ,

Ernst Thälmann , wurde durch Zurufe in das Ehren

Präsidium gewählt . Der Vorsitzende des Zentralcxekutiv -

komiteeS , K a l i n i n, hielt eine große Rede , in der er auf

die Krise der kapitalistischen Welt hinwies und dann aus

den Ausstieg der sozialistischen Wirtschaft der Sowjetunion ,

besonders auf die Errungenschakten der beiden letzten Fahre ,

eingegangen ist . Gleichzeitig fanden in allen Theatern und

Betrieben Moskaus Veranstaltungen statt . Auch im ganzen

Lande sowie im Heer und in der Marine ist der l7 . Jahrestag

der russischen Oktoberrevolution feierlich begangen worden .

gemacht wurden , um einen Weg zu finden , auf dem es den

radikalsozialistischen Ministern möglich gemacht wurde , im

Kabinett zu verbleiben , ohne daß das Land ans Tonmergue

zu verzichten brauchte . Dieser Weg wurde nicht gesunden .

Die radikalsozialistische ! ! Minister blieben dabei , daß man

den GesamthauShaltsplau beraten und nicht vorweg 3 12

bewilligen müsse, ' Tonmergue ging von diesem Projekt

nicht ab , w° - er auch weiter daran festhielt , für den Staats -

Präsidenten das Recht der Kammcrauflösung ohne Zu -

stimmung des Senats zu fordern .

Ilm 1ü llhr vormittags ist das Kabinett zusammenge -
treten . Wie wir kurz vor Redaktionsschluß erfahren , er¬
klärten die radikalsozialistischen Minister , in der Regierung
Tonmergue nicht mehr mitarbeiten zu können . Die offi -
zicllc Verlautbarung des Rücktritts lag bei Redaktions -

schlust noch nicht vor , jedoch ist an dem Rücktritt des Kabi -
netto Toumergnc kaum mehr zu zweifeln .

»

Zur Stunde gilt Pierre Laval als sein aussichtö »
reichster Nachfolger , der gestern eine lange Aussprache mit
dem bettlägrigcn Andre Tardieu hatte . Lavals Absicht
ist , in seinem neuen Kabinett , das er binnen wenigen
Stunden komplett zu haben hofft , wenig Veränderungen
vorzunehmen . Sowohl Tardieu wie Herriot sollen in den
neuen Burgfrieden einbegriffen werden . Ob Germain -
Martin als Finanzminister zurückkehren wird , ist
zweiielhast . Man spricht von seinem Ersatz durch
Flandin . Auch der Arbeitsminister Marquet von den

Neosozialisten soll beabsichtigen , dem neuen Kabinett fern

zu bleiben , da er es nicht für von langer Dauer hält .

Ferner ivird von Amtsmüdigkeit des Kriegsministers
P e t a i ii und des Lustfahrtsministers General D e n a i n

gesprochen , jedoch werden beide Militärs lebhaft bestürmt ,
in Anbetracht der schweren Lage , sich auch dem neuen Kabi -

nett zur Verfügung zu stellen .



Deutscher Protest bei den Locarno - fläditen
Das Kruzifix in der Hand des Revolutionärs

Madrid , 8. November 1034 .

- Teilnehmer des Aufstandes sind gestern vormitt ' ag
füsiliert worden . Ter eine , I o s o L a r e d o ( Jetore s ift
im Geiangnis zu ( üijoit er »offen worden . Er mar beschuldigt
geweicn , bei einem Angriff der Revolutionäre einen Mann
erichoiieu zu babe » . der ihn verfolgte . Ter Verurteilte ist

- - . vd gegangen . Er Hai es abgelehnt , dasi man
ihm Sie Augen zubindet und ist mit einem Kruziiir in der

storbeu"" ^ ° ^ ruf auf die spanische Revolirtion ge -

Ter andere Verurteilte , Guerra Pardo , ist im Ge -
' erschossen worden . Er ist vom . Kriegsgericht

2h p « imf .
0 " •* " ' ° eden . ni . ' il er auf eine Polizcitruppe

wurde!. Srworfe » hat , durch die z . vci Polizisten getötet

Combos bei Mussolini
Um Ungarns Grenzrevision

^
Siom , 8. November 1034 .

Unterhaltung , die am Dienstag zwischen dem ungari -
schen Minister Gömbös und Mussolini stattfand , dauerte
mehr ms zwei stunden , ^ lls Nvmbös Mussolini verlieh , sab

r »
>rhr ziisrieden ans . Er begab sich dann zur ungarischen

,ciandtichail beim Ouirinal , wo zn seinen Ehren ein Esten
nattfand , an dem auch der italienische Staatssekretär im
AUvenmwiiterittm « uvich teilnahm . GSMbös äusterte seine
lebhafte Bciricdigung iiber seine Unterredung mit Mussolini

üi i . ,1
r' " uot ' 0,1 dieser und er durchaus einig seien und

ue italieniich - ungarische Freundschaft nie so herzlich gewesen
tei wie ,estt . Aber über den Inhalt des Gesprächs liest er
nichts verlauten . Auch die Italiener schweigen sich darüber

>. » gut unterrichteten Kreisen erfährt man jedoch , dasi die
Unterhaltung , wie wir bereits gemeldet haben , sich ani ver -
chwdene Fragen der europäischen Politik bezogen hat

Gombös soll vor allem von Mussolini die Zusicherung ver -
nngt chaben , das . Italien weiterhin für eine Grenzrevision

Ungarns eintritt , und dasi Mussolini bei seiner künftigen
Unterhaltung mit Laval diesen Standpunkt Frankreich

Mussolini soll diese Zusicherung
Gömbös gegeben haben . Sollte diese Mitteilung ,

i r „ f • i L01" " " breitet wird , richtig sein , so . verde . , die

, ° nJ ü ' J ?' * " ^ e in u h in . g ei . c i li e r V crstän d ! -

Herbei zu f Ii hr "n ,V"/s°e n Hich' "r s ch"v e r ? ' ? " ' "

labour - sieg in Schottland
Glasgow , 8. November .

Auch in Schottland hat die Labour - Party bei den Ge -

. neinderatsivahlen gesiegt . Tie bisherigen Meldungen ver -

zeichnen 85 Labour - Gemcindcräte . 40 Gemäßigte und 5 prote¬
stantische Liga . Iii Glasgow hat die Arbeiterpartei jetzt die

Mehrheit .

Roosevelfs Sieg
Upton Sinclairs Niederlage

Neunork , 8. Nov . Bei den Wahlen am Dienstag waren das
gesamte Repräsentantenhaus ( mit Ausnahme der 3 Sitze
für Maine , das schon im September gewählt halt , ein
Drittel der 00 Senatssitze und 33 Gouverneursposten zu be¬
setzen . Die Wahlen haben , wie allgemein erwartet wurde ,
mit einem grosien Siege der Demokraten iiber die
Republikaner geendet .

Im Senat errang die Demokratische Partei die Zwei -
d r t t t e l in e h r h eil . Tie Sitze verleiten sich Wie folgt :
07 Demokraten 27, Republikaner und zwei Unabhängige .

Die letzten Wahlergebnisse für das R c p r ä s e n t a n t e n-

Haus ergeben 203 Sitze für die Deniokraten und 85 Sitze

für die Republikaner . Die Ergebnisie für 85 Sitze liegen

zwar noch nicht vor , doch wird allgemein damit gerechnet ,

dasi auch hiervon die meisten den Demokraten zufallen , die

dann auch im :1t e p r ä s e u t a n t e n h a u s über eine

gute Zweidrittelmehrheit verfügen würden .

Unter den gewählten Demokraten im Repräsentanten -

Innres befindet sich zum ersten Male ein Neger , Artur

Mitchel , der in Ehikago mit einem knappen Siege ins

Repräsentantenhaus gewählt worden ist . U p t o n

Sinclair , dessen Kampf um den Posten des Gouver¬

neurs von Kalifornien ganz Amerika mit Spannung

beobachtete , ist unterlegen . Er war der radikalste unter den

Wahlkandidateu und trat mit einem besonderen Programm

zugunsten der . Arbeitslosen auf . Es hat ihm sehr ge -

schadet , dasi ihn die Gegner als einen Feind der Religion

und als einen Kommunisten bezeichnen tonnten .

Eine interessante Pleite

„ Die F . hne hoch . . . . "

Im Mannheimer „ Hakenkreuzbanner " findet sich unter

den Veröffentlichungen des Handelsregisters folgende

Bekanntmachung des Amtsgerichtes :

lieber das Vermögen der Firma Mechanische Strickerei, .

Strumpi - und Wollwarcn . Lina Lutz & Eo. , Inhaber Kauf¬

mann Kart Lutz in Mannhelm , R 3, 5 g, Geschäftszweig :

Handel mit Wäsche , Strümps - und Wollwaren , Uniformen ,

Ausriistungsgegenständen und Jahnen der NSDAP . ,

wurde heute 18 Uhr das Vergleichsverfahren zur Ab -

vendung dcö Konkurses eröffnet .

Mannheim , den 10. Oktober 1034 .
Amtsgericht BG . 3.

Tiefe Pleite ist nicht nur interessant , weil es sich hier

um eine Firma handelt , die mit Uniformen . Ausrüstungs -

gegenständen und Fahnen der NSDAP , ihren Aufstieg zu

machen hoffte , sondern auch , weil diese Firma vor dem

glorreichen „ Umbruch " schon zweimal einen Vergleich

durchführte . Damals wußte das „ Hakenkreuzbanner " zu

vermelden , daß diese „ nationale " Firma ein Opfer der

korrupten Zustände der „ vierzehn Jahre " sei . Und jetzt ?

Jetzt scheint sie das Opfer der Zahlungsunfähigkeit ihrer

nationalsozialistischen Kundschaft geworden zu sein . Herr -

sicher Aufstieg , der schon Geschäfte zur Pleite zwingt , die

mit den Symbolen der nationalen Revolution einen

schwunghaften Handel zu treiben verstanden .

:
'

Ein Methusalem

Nach einer Meldung aus Paris ist iu Midclt bei Easa -

blauen der älteste Mann der Welt , Sidi Ben Maat ! , im Aller

von 147 Jahren gestorben .

Berlin . 8. Nov . Die ReiebSregivrung hat ihre Rechtsver -

Währung gegen die etwaige Entsendung französischer Truppen

in das Saargebiet durch ihre deutschen Missionen ausier in

Paris auch in London , Rom und Brüssel unter -

breiten lassen . Sie vertritt den Standpunkt , dasi die fran -

zösische Haltung eine Verletzung des Lvearuo -

Vertrages sei . Auch legen die deutschen Rechtsverwali

rungen dar , dasi die Beschlüsse des Bölkerbunbsrates von

1025 und 1020 , ans die sich das Recht Frankreichs zum etwaigen

Einmarsch von französischen Truppen in das Saargebirl stützt ,

nicht mehr herangezogen werden könnte » , da diese Beschlüsse

damals nur der Sicherung der Rückzngslinie für die sran -

zösische » Besatzungstruvpen am Rhein gegolten hätten . Ter

Paragras 30 des Saarstatuts regle die Polizeifrage für dns

Taargebtet erschöpfend Die Erweiterung dieses Paragrafen ,
die Erlaubnis , für die Abstimmungszeit d i e e i n h r i m i sch e

P o l j z e i durch A » w e r b u n g neutrale r A n s l ä n -

d e r zn verstärken , sei nicht ein Freibrief für das französische
Militär , sondern im Gegenteil ein eindeutiges Verbot eines

französischen Einmarsches .

Tic deutschen Noten an alle ? dcarno - B< ächte zeigen , dasi

die Aussprache K ö st e r - L a v a l nicht zu einer Entspannung

und erst recht nicht zn einer Annäherung der beiden grnnö -

verschiedenen Auslastungen geführt hat . Tic Ncichsregiernng

verlangt übri ' gens auch , dasi Frankreich die militärischen

Maßnahmen , die eS angeblich an der Grenze getroiien hoben

svll , rückgängig macht , weil sie eine Bedrohung des Saar -

gebiets und der Abstimmung bedeuteten . Laval hat demgegcn

über erklärt , dasi militärische ' Vorbereitungen überhaupt nicht

getrosten seien . Tie - französischen Truppeniübrer in Loth¬

ringen hätten lediglich Befehle erhalten , wie sie einem

etwaigen Notruf des Präsidenten der RcgierungSkommission

zu entsprechen hätten .

Tie deutschen Missionen bei den Loearno Mächten haben

ferner den Auftrag erhalten , mit aller Energie gegen

das E m i g r an te « t « m im Saargebiet aufzutreten und

dagegen zu protestieren , dasi das Saargcbiet zu einer Lampi -

zentrale gegen den Nationalsozialismus werde . In Berliner

Regierungskreiseu nimmt man das angebliche Eingreife «

emigrierter reichsdciitscher Politiker in den Abstimmnngs

kämpf sehr ernst und arbeitet darauf bin . jede politische
Tätigkeit von Emigranten aeacn Deutschland , übrigens nicht

nur im Saargebiet , unmöglich zu machen . Es spricht nicht

gerade für grosir Selbstsicherheit . wenn die mächfiasien Dik¬

tatoren der Erde in den europäischen Hauptstädten um Hilfe

gegen einige Emigranten nachsuchen .

rronkrcidi ohne Absichten auf das Saargebiet
Paris , 8. November .

( Bon unserem Korrespondent ««)

Die Regierungskrise lenkt die Aufmerksamkeit der gesam -

tcn Öefsentlichkeit in einem solchen Masie ans sich, dasi nur

wenige Zeitungen sich bisher , zu dem Besuch des deuticheu

Botschafters bei Ausieumiiiister Laval äusicrn . Mau unter -

schätzt im allgemeinen »ichi die Bedeutung dieses Ereignisics ,

die darin liegt , dasi Deutschland durch seinen hiesigen Bot -

schasler ebenso wie es das in London getan hat , feierlichst

erklären läsit , es denke nicht daran , den ruhigen Ablauf des

Abstimmuugskampses und der Saarabstimmung selbst irgend

wie zu stören . 8Nau begrüsit diese Erklärung in den masigc -

benden französischen Kreisen und hofft , dasi es nicht bei die -

sei Erklärung bleibt , sondern die Handlungsweise der deut¬

schen Regierung in den nächsten Woche » beweisen wird , wie

ehrlich sie es mit ihren Worten meint . Im „ Journal " glaubt

allerdings Saint Brie « , man habe es nur mit einem deut -

scheu Manöver zu tun . Hoesch habe in London seine be -

ruhigende Erklärung abgegeben , Sir John Simon habe

von der korrekten Haltung der Reichsrcglerung das Unter -

haus unterrichtet . Botschafter Koester habe seinen Schritt in

Paris unternommen . Warum das alles ? Die Absicht sei voll

kommen klar . Es handele sich darum , drausicu und drinnen

den Eindruck zn schassen , dasi die Deutschen des Abstimmungs¬

ergebnisses sicher genug seien , um nicht einen Vorwand zum

Eingreifen zn liefern . . . . . .
Pertinar meint im „ Echo de Paris " , man müne hos -

fen , dasi Soesters Erklärungen Laval lwsricdigtcu . Die

französische Regierung habe keinerlei Ab -

sichten aus d a s S a a r g e b i c t ^ Jhr einziges Intcrepe

sei , die Beobachtung des internationalen Gesetzes . Aus die -

sein Grunde sollten nötigenfalls französische . Truppen zur

Aufrechterhält « « ! , der öffentlichen Ordnung der - aarregie -

rung zur Verfügung gestellt werden . .
Dem „ Paris M i d i " liefert sein Berliner Korreipon -

dent einen recht ironiiche » Kvmincntar zum Besuch des Hit -

lerbeauftragtcu bei Laval . Schon vor zehn Tagen beim Be »

such des französischen Botschafters in Berlin Fräueois - Pon -

cet beim : 1! eichskanzler Hitler habe dieser den Wünsch aus -

gesprochen , dasi Deutschland iu direkten Meinuiigsaustauim

inir Frankreich treten möchte . Die Haltung des Reiches in

der Saarsrage und die jetzt in London und Paris von den

deutschen Botichastern abgegebenen Versicherungen machten

das neue Manöver klur . Tic Aussprache über die Saarsrage

soll die tatsächliche Anteilnahme deS „ dritten Reichel au

internationalen Verhandlungen „ markieren " .

Amtlicherieits hade die Politik der „ au säest reck -

ten H a » d " schon wieder begonnen . Interviews seien sorg »

fältig vorbereitet worden Reichdvtierte Prkise seien ans -

gesetzt für das beste Werk über die französisch - deutsche Ber »

stäii ' digung . Die Nazivrvpaganda habe nichts unterlaiicn . um

diese neue Wendung in Szene zu setzen . .
Aber gerade da habe das Schicksal es gewollt , dag ,vrank -

reich und Deutlchland in der Saarsrage sich aegenübernan -

den , „ der einzigen Frage , die diese beiden Länder trennt .

wie einmal Reichskanzler Hitler gejagt habe . . . . .
Werbe man nicht ist Paris der Meinung lein , dasi die Ge -

lcgenbeit für das Reich schön sei . seinen guten Glauben zu

beweisen ? Es liege nur an Tcutichland . in sehr naher Zu -

kiinst die sricdlichc » Äieriprechungen , die man jetzt Laval ge -

macht habe , durch die Tat zu verwirklichen .

„Verhängnisvoller WirtsdiaHsdilettanttsmas "
Eine Rede des Wirtschaftsminister Lehnich

Stuttgart , 8. November .

Auf einer Tagung von Ingenieuren i » Stuttgart , der etwa

40v führende Wirtschaftler und Ingenieure beiwohnten ,

sprach der württcmbcrgische Wirtschaftsminister Professor

Dr . Lehnich über Wirtschastsgesinnung und Wirtschgsts -

crfolg .
-

Diese Rede niusi als eine Sensation geivertct werden ,

denn Prof . Lehüich setzte sich in heftigster Weise gegen de »

nationalsozialistischen Wirtschattsdilettantismus ansein

ander . Er sagte u. a. : Mit dem reichlichen Gebrauch der

Worte Nationalsozialismus und Gemeinnutz sei nichts getan .

Auch bringe uns die Beschimpsnng des früher vielleicht hoch -

geschätzten liberalistischcn Wirtschaftssystems keinen Schritt

weiter . Mit Erstaunen lese der nationalsozialistische Wirt -

schaftspolitiker , was alles binnen weniger Monate zum

Küiidcr der neuest Wirtschaftsordnung geworden sei und mit

Entsetzen nehme er Einblick in den Inhalt von Büchern und

Zeitungen , die dem armen Leser vorgesetzt werden .

Eine tnpische Erscheinung der Gegenwart serDs . dasi man

sich zunächst eifrig bemühe , alles z » vergessest , was man aus

dem Gebiet der Wirtschast früher einmal gelernt habe . Selbst

den Wortschatz glaube man auswechseln zu müssen , damit

nicht der Leser etwa Anhaltspunkte iiir unangenehme , aber

doch richtige Schlüsse aus die frühere Geisieshaltnng des Ber -

sassers erhalte . Viele Menschen verlören heute jegliche Hat -

tung und Fasiung und tobten sich mit ihrem Phrasenschwall
ans Kosten ihrer Mitmenschen auS , ohne zu bedenken , dasi

das der sicherste Weg zu einem verhängnisvollen
W i r t s ch a s t s d i l e t t a n k i S m n S sei . Auch für die Wirt -

ichait gelte , das , der ' Nationalsozialismus in Form gegossene

Vernunft sei . Auch die ltberalistische Wirtschastsordiistng habe

Erkenntnisse gezeitigt , die nicht etwa deshalb falsch seiest , weil

sie aus der liberalistischen Wirtschastscpoche stammen . Er -

kenntnisse , die man sich heute zunutze mache , und aus denen

man ausbauen müsse .
s

Es musi schon mit der Wirtschalt wirklich schlecht stehen ,

wenn ein Zlaziminister in dieser Weise „kritikastert ^. Aber

diese vernünftige Stimme wird verhallen .

„rreimiiiiLes " Winteriiiliswerh „ Den Inden desdileht nidits "
Oppenheim , 8. Nov . Unter dem Titel „ A n den

Pranger " schreibt die „ Landskrone " : „ Auch im Kreise

Oppenheim gibt es eine kleine Zahl von Volksgenossen , die

glaubt , die Sammler des Winterhilfswerks abschicken zu
können . Sic glaubt , es sei genug , wenn sie bei der Eintops -

spende 20, 30 oder auch 50 Pfennige gibt , wenn sie bei der

Buchseiisammluiig eine Blume oder Plakette kauft , oder

wenn sie bei der Brotsammlnng ein kleines Brot spendet ,

obwohl sie , ohne sich irgendwie wehe zu tun , ruhig jedesmal
das Zehniacho geben könnte . Schon oft ist verlangt worden ,

dasi die Namen dieser Saboteure an der Volksgemeinschaft
veröffentlicht werden . Wir wollen sie deshalb in

der nach st e u . - seit au dieser Stelle bekannt

geben . Wir wollen diese Menschen , die nur ihr eigenes
Ich kennen , bei denen der Eigennutz über den Gemeinnutz
geht , in ihrer ganzen Ichsucht vor Euch hinstellen . Prägt Euch
diese Namen gut ein , schneidet sie ans der Zeitung aus und

hebt sie auf ! "

Wer verdient den Preis ?
C r „ beste Roman " über deutsch - französische

Verständigung
Der deutsche Verlag Balschari hat für den besten Roman ,

der das Problem der deutsch - sranzösischcn Verständigung be -

handelt , einen P reis v o » 20 000 M a r f ausgesetzt . Das

Preisrichteramt hat deutscherseits im Einvernehmen mit

Reichsmuustcr Dr . Goebbels der Präsident der Reichs -

schristtumskammer , Dr . Hans Friedrich Blunck , über -

» ommen ,

Wir haben den Eindruck , dasi dieses Buch schon geschrieben

sei . Es ist im strengen Sinns zwar kein Roman , aber es liest

sich so. ES ist die Amtsbibel aller Deutschen , Hitlers

„ M c i n K a m p f". Hier findet man Prinzipien über deutsch -

französische Verständigung , die schon wegen der absoluten

Autorität des „ Führers " in allen geistigen Dingen jedem

Romanschriftsteller ohnehin als Grundlage gelten müssen

München , 8. Nov . Die „ Bayrische Ostmark " in Rcgensburg

veröffentlicht folgenden für die tragische Lage der Juden aui

den deutschen Märkten bezeichnenden Bericht :
„ Am Wolsgangimarkt am Mittwoch haben sieben jüdische

Geschäftsleute ihre Markiständc ausgeschlagen und sich am

Markt möglichst breit gemacht , um die ländliche Bevölkerung
mit ihrem sattsam bekannten Gejchästsacbarcn wieder einmal

übers Ohr zu hauen . . Für eine Anzahl kleinerer Geschäfts
ieute aus Regcnsburg , Ingolstadt und der Umgebung war
kein Platz mehr vorhanden . Da bäumte sich der ge -
s u n d c I n st i n k c der einheimischen B e v v l k c
r ii ii g a « s und nahm Stellung aegcn die jüdischen Händler ,
mit denen man hier nichts mehr zu tun haben will . Als
diesen unerwünschten Gästen Sann bedeutet wurde , dasi sie
am besten täten , so rasch als möolich aus dem Bannkreis der
Stadt zu verschwinden , »in ernstere Dolgen zu vermeiden ,
packten sie ihre Siebensachen wieder zusam¬
men und zogen unter dem st ü r m i s ch e n Beifall
d e r B e v o l k e r u n g a b. "

Korrupter üitlerbonze
^Lcr

„ Ortsgruppenverwaller der NSB .
Wvhliahrt in Geitemunde , H a n s Well brock , wurde zu
einem Jahre einen Nionat Zuchthaus verurteilt . Wkllbro /
hat be . der Beichamuig von « oo Zentnern Karioiieln für dal
Winterhiliswerk „ ch einen Vorteil von 80 R « . , also 1 » Pf

öariiber d ( r . Slrcioleifuit ^ dci
J c « o . eine gef a ls ch t c Q u i t t u \\ a abgeliefert .

N ° hr einen M on < 8
u cht ha US , um Mark Geldstrafe und zur Tragung »

Veriahrenskoiteil .
ls a n lei t er ^ im o u ( K o b. l e n zj teilt mit : „U»»( . «.

h !•rf!°h l' i nva
Gerüchtemacher beunrnhigcst

durch die Verbreitung von völlig aus der Luft gegrjskencn

Tre ^ n Sh^' !, . . ^ kifentlichkcii aus das höchste . Ilm diesem
Treiben Oinhalt . zu gebieten , ictze ick, hiermit eine Bcloh -
nn na von 1 00 M ar k aus kür jeden einzelnen Fall , >vo
mir Elemente namliatt gemacht werden , die unwahre Be -
Häuptlingen selber ausbringen oder wciterverbrcüten . "



Für Deutschland Gegen Hitler !
. DEUTSCHE FREIHEIT "

Unverfrorenheit der braunen Sdiarfmadier
Röchling rechnet mit Status quo

- chan ' wachcr . wie flordier , Röchlina unfi

5» M e - ßewagt . an den - Hohe » Völkerbunbsrat

alr «*««fe5ILf * richten , das von Güsten nnd Verdrehungen
nfna lv l i-t A v

rsm Uebereiier ist aber den Herren
vr " ll » che Entgleisung passiert . Tie ganze Tentichrist

i-, a
rt Ln " cr Voraussetzung aus . das , es nach dem

Ti . (il ". ?' ?• &' ÄU
v. ,

e ' " ^ t Rückgliederung kommen wird ,
^eie iaarlandiichcn Wirtschattsorganiiationen , die braune

^ ° Ä^ h > wmer ,u Saarbrücken igez . Karcheri . der Verein

. « r
4

7
tt " Ä i tr gemeinschaftlichen wirtschaftlichen In -

erenen sgez . Hermann Röchlings , der Schutzverein für
Handel und bewerbe ( oes « öbl > sowie die Handwerks -
^ mmer und der Handwerkerbnnd haben nämlich in ihrer

schwarz auf weip geschrieben :
,lieber 150 Millionen Iranken , die der Taarwirtschaft
' uä Lieserungen nach dem übrigen Teutschland zustehen ,
sind eingefroren und es besteht , wenn die vleoring -
beftimmuvgen nicht geändert werden , keinerlei Aussicht ,
dast in absehbarer Zeit die dadurch entstandene Lücke
ausgefüllt wird . "

Mit anderen Worten rechnen die Versager der Tentschriit .
dast me Rückgliederung . in absehbarer Zeit " an das „ dritte
Reich " nicht erfolgen kann . iWir dachten aber nsher , in hg
r agen beginnt das Hitler - Paradies an der Taar ' . Tie

geben also « direkt zu , dag am 13. Januar für Hitler keine
Mehrheit zustandekommt und als vorsichtige und geriebene
Geschäftsleute wollen sie deshalb anch ' iir einen solchen
Eventualfall ihre Interessen sichern . Tcshalb schnorren die
Röchling nnd Karcher beim Völkerbund löst Millionen
Irantcn . Wir nehmen mit Vergnügen von der Unsicherheit
Kenntnis , die die führenden Tcharfmacher der braunen
Front angesichts der zunehmenden Vedeutung der anti -
hitlerischen Front in , Taargcbiet ergriffen hat .

Das Ablenkungsmanöver
Tarüber hinaus stellt aber diese sogenannte Tentschrift

an den Hohen VölkerbnndSrat eine derartig unerhörte
Verdrehung aller Tatsachen dar . dag selbst wir uns über
eine solche Unverfrorenheit der braunen Unternehmer
wundern müssen . Tie Herren schreiben nämlich in ihrer
Tenkschrift :

„ Tie Bezahlung des für die Wirtschaft lebenonot -
wendigen Absatzes » ach Teutschland erfolgt durch das
deurfch - französifche VerrechnungSabkommcn , in das das
Toargebiet ohne Befragen seiner Wirtschaft einbezogen
worden ist und bei dessen Ausgestaltung die Interessen
des ^ aargebieteS nicht berücksichtigt worden sind . Nach
diesem Abkommen werden die französischen nnd saarlän -
Suchen Lieferanten nur bezahlt , soweit durch Einzahlung
der französischen und saarländischen Importeure ge -
» ügend Mittel bei dem französischen Office für die Vcr -
rechnung — OFA . — vorhanden sind . TiescS Verfahren
mag für den Turchschnitt der französischen Lieferanten ,
bei denen die Lieferung nach Teutschland nur einen ge
ringen Teil der Exporte ausmacht , auch dann tragbar
erscheinen , wenn das VerrechnungSabkommcn nicht funk
furniert . In einem solchen Jolle ist aber für die Taar
Wirtschaft eine unmögliche Situation gegeben angesichts
der überragenden Bedeutung , die für diese der Export
nach Teutschland einnimmt . TaS Clearing funktioniert
nun tatsächlich in keiner Weise , da die Handelsbilanz
Teutschlands mit dem französischen Zollgebiet passiv gc -
worden ist . lieber 150 Millionen Iranken , die der Taar -
Wirtschaft aus Lieferungen nach dem übrigen Teutschland
zustehen , sind « ingefroren und es besteht , wenn die
Elearfngbcitimmungcn nicht geändert werden , keinerlei
Aussicht , daß in absehbarer Zeit die dadurch entstandene
Lücke ausgefüllt wird . Tie französische Regie
r u n g h a t die Taarwirtschaft zu wieder -
holten Malen u ' n d endgültig wissen lassen ,
sie säste sich nicht in der Lage , die den saar
ländischen Lieferanten zustehenden Bc
träge , soweit keine Mittel beim OFA
vorhanden wären , auszuzahlen oder zu bevor -
fchuffen . "

Im weiteren Verlauf der Tenkschrift werden die Tinge
so stargestellt , als ob an diesem Zustand einzig und allein
die französische Regierung schuld sei . . . Rur dank dem Eni -
gegenkommen des Reiches, " so steint eS in der Tenkschrift ,
„ konnten die 880 000 Einwohner deS Taargebietcs überhaupt
existieren , denn Frankreich war nicht bereit , unsere Ware
voll aufzunehmen , drückte aber durch die gewaltigen Zoll -
mauern , die eS um Irankreich und das Taargcbiet
aufführte , unsere Lebenshaltungskosten , besonders die
Preise der Nahrungsmittel , auf eine im Vergleich mit den
nahen Freihandelsgcbicten Belgien und Luremburg uner -

trägliche Höhe . "
Und wie steht es mit den Preisen im „ dritten Reich " .

Herr Röchling ? Haben Tie von den Preissteigerungen und

Hamsterkäufen im Hitler - ParadicS nichts gehört ?
Jeder Tatz . den wir dieser Tenkschrift entnommen haben ,

ist nichts als eine dreiste Lüge , nichts als ein Versuch , die

Tckuld vom bankrotten Hitlerreich auf andere abzuwälzen .
Wie liegen die Tinge in Wirklichkeit ?

Schacht zahlt nicht

Als Ende Juli das deutsch französische Zahlungsab -
kommen abgeschloffen wurde , ist es von der^ gesamten

Taarwirtschaft . auch von der braunen Taarbrücker

HaickielSkammer , begrüßt worden . Worum ? Weil dieses

Abkommen angesichts des Bankrotts des „ dritten Reichs "

der einzige AuSweg zur Aufrechterhaltung

der Handelsbeziehungen mit dem „ dritten

Reich " w a r . Tchacht hat in der Zwischenzeit wiederholt

erklärt , daß Teutschland nicht zahlen kann . Tos zahlungs -

unfähige „ dritte Reich " hat wiederholt Warenlieferungen

aus dem Ausland nicht beglichen . Tadurch ist beispielsweise

der Konflikt mit England entstanden . TeShalb haben ja

auch die Engländer in diesen Tagen beim Abschluß deS neuen

Abkommens mit dem „ dritten Reich " darauf bestanden , daß

Tchacht einen Betrag von 5 Millionen Mark für fällige

Warenlieferungen sofort auszahlt . Aber Tchacht hat n«cht

nur keine alten Warenichuldeu bezahlt , er hat es fertig

gebracht , in bewußter betrügerischer Absicht das « er -

rechnnngsabkomwen mit Frankreich und auch mit anderen

Ländern dazu auszunutzen , um d«e Einfuhr nach Ten >ch-

land , also den Export aus dem franzöfilchen Zollgeb,et

nach dem „ dritten Reich " , zu steigern , im voraus genau
wissend , daß dafür keine Beträge zur Begleichung vor -

banden sind . Ta das „ dritte Reich " nicht zahlt , so erklärt
das Office Frauco - Allemand , daß es nick » in der Lage sei ,
den saarländischen Lieferanten die ihm zustehenden Beträge

auszuzahlen . Tiefe Erklärung ergibt sich zwangsläufig aus

der Zahlungsunfähigkeit und Böswilligkeit der bankrotten

Betrüger im „ dritten Reich " . Ttatt sich nun an ihre Freunde
im „ dritten Reich " zu wenden , sie wegen ihrer betrüge -

rifchen Manipulationen zu stellen , stellen sich die Herren

Karcher , Röchling und Konsorten dumm und tun sehr ent -

rüstet . Neber wen entrüsten sie sich ? Etwa über das „ dritte

Reich " , das für die Warenlieferungen nicht zahlt ? Nein ,

sie c n t r ü st e n sich , daß die französische R e

gierung ihnen nicht die Gelder bezahlt , um

die die Taarwirtschaft vom „ dritten Reich "

g e p r e l l t w u r d e.

Nie zum bankerotten Hitler - Reich !

Tiefe Tcnkfchrift ist somit eine einzigartige Unverfroren -
keit . Ilnd wenn in ihr , wie wir oben zitiert haben , be¬
hauptet ivird , daß die Taarwirtschaft nur dant dem
Entgegenkommen des Tentschen Reiches existieren konnte ,
so ist auch das eine dreiste Lüge . Tank der Zollunion mit
Frankreich sind hier im Toargebiet — und dies wissen die
Karcher . Röchling und Konsorten ganz genau - neue
Industriezweige entstanden , die durch den erhöhten Absatz
nach Elsaß - Lothringen nnd dem übrigen ,Frankreich auf -
geblüht sind Selbstverständlich ist in de » letzten Monaten
der Export nach dem „ dritten Reich " gestiegen . Aber das
ist ja gerade der große Tchwindel der braunen Betrüger
hier im Taargcbiet und drüben im Reich . Ten » das Knnft -
stück besteht nicht darin , künstlich Bestellungen nach dem

Taargebie « auszugeben , sondern es bandelt sich darum , für
die gelieferten Waren zu bezahlen . Tas ist eine selbstver¬
ständliche Boranssetznna im kaufmännischen Warenverkehr .
Und diele selbstverständliche Voraussetzung ha , Tchacht nicht
erfüllt , weil das „ dritte Reich " eben bankrott ist .

Wenn wir aber behaupteten , daß das „ dritte Reich " nicht
mehr fähig ist zu zahlen , dann hieß es immer , wir ver -
breiten Greuelmärchen . Nun müssen die braunen Unter -

nehmcr selber gestehen , daß ihnen das . . dritte Reich " schon
seit Monaten 1 ' 0 Millionen Iranken schuldet und nicht
bezahlt . Jetzt , wo es zu spät ist . schreien diese gewissenlosen
Leute » ach bewährtem Vorbild : Haltet den Tieb !
Aber die Saarländer können auch an diesem Fall deutlich
erkennen , waS es bedeuten würde , wenn Hitler am 13.

Januar wider Erwarten an der Taar siegen würde . Auch

dann würde man zwar für den Bankrott , für die Arbeits

losigkeit , für den Hunger die Franzofen verantwortlich

machen . Aber von diesem billigen Vergnügen würden die

Saarländer nicht fatt werden » nd keine Arbeit bekommen .

Will man dem Elend nnd der Not entgehen , dann muß

am 13. Januar die Entscheidung in unseren , Sinne fallen :

Nie zu Hitler , nur zurück zu einen , freie u

Teutschland . Vorerst für Status quo !

IotNo ' s ' nal
Eine saarländische Ternlnrma hat von der bekannten

Stuttgarter Strickwarenfabrik Paul Äübli - , nach " " vd " s

Schreiben erhalten . daS die trostlose Lag . - d - - Wirt -

schalt treffend illustriert :

Paul Küblcr u. Eo . GmbH .

Ttrickwarcnfabriken Stuttgart 13.

Stuttgart , etlicher lAt -t.

Infolge der durch die Faserstoff - Verordnung bedingten

Produttionseinjchränknng und der Schwierigkeiten in der

Materialbeschaffung , iahen wir uns oeranlaßt , unserer

Kundschaft im Reich Mitteilung zu machen , daß wir Auf¬

träge zur Ausführung in diesem Jahre nicht wieder mehr

hereinnehmen können . Austrage aus dem Taargcbiet

werden mir dagegen wie seither in unbeschränktem Uw

lange ausführen , jedoch nur , wenn die Waren tatsächlich die

Zollgrenze postieren und dadurch als . Export anzusehen

sind . Für Aufträge unserer Saarkunden , bei welchen die

Waren an Adressen im Reiche gehen , gilt in Bezug aus

Lieferung das gleiche wie einaangs erwähnt , d. h. solche

Aufträge können wir zur Ausführung in diesem Jahre

nicht mehr hereinnehmen .

Wir bedauern , daß wir zu diesen Einschränkungen ge -

zivungen sind , aber die obwaltenden Verhältnisse bedingen

es .
Wir empfehlen uns Ihnen

hochachtungsvoll
Ulnterschristl

Ten Firmen im Reich gegenüber läßt man also die

Masken lallen und erklärt offen , daß man wegen Rohstoff -

mangel nicht liefern kann . Aber nach dem Toargebiet will

man „ in unbeschränktem Umfange " liefern , um die Saar -

bevölkerung noch bis zum 13 . Januar zu ködern .

Nach dem 13. Januar wird man aber dieien Köder nicht

mehr nötig haben . Tann beginnt die „ gleiche " Behandlung ,

und die Saarländer werden , wenn für HillÄ eine Mehr¬

heit zustande kommen sollte , ihre blauen Wunder erleben .

vrolidrieie
Ans Rohrbach schreibt man uns : Seit der Vorführung de «

bekannten Tulzbachiilms , der vor etwa vier Wochen in unfe -

cem Orte lief , hat von feiten der Nazi eine ungeheure Hetze

gegen die EinbeitSirontlcr eingesetzt . Trohbrieie wurden in

den letzten Wochen des Nachts unseren Genossen unter die

Türe geschoben . To wurden einem unterer Genosten drei

verschiedene Trohbrieie unter die Tür « geschoben , deren In -

halt wir der Ocffentlichkeil nicht vorenthalten wollen . Ter

erste Trohbrief halte folgenden Wortlaut : „ Wenn Tu »«cht

aushörst , mit den Separatisten zu verkehren , dann stecken m« »

Tir Tetn Hans eines nachts an vier Ecken an . " Ter zweite
Trohbrief richtete sich gegen die Iran uniereS Ge -

» offen Er outete : „ Wenn T « nicht abläßt vo « dieser Rich -

l »: . g wirst Tu abgestochen wie ein Schwein . Ein Messer

JUtterismw

gegen JiaitkußUzismus
Unversöhnliche Gegensätze

„ E i n c Herde und e i n Hirt ! " , das ist , wörtlich genommen ,

wie es gefordert wurde , die klarste Kampfansage an den ger

manilche » Geist gewesen Hätte dieser Gedanke restlos gesiegt ,

so wäre Europa heule nur ein viele hundert Millionen

zählender charakterloser Menschenhausen , regiert mit öilü

hochgezüchteter Furcht vor Fegefeuer und ewiger Höllenqual ,

tm Kampf um das Ehrgefühl durch die „ Liebe " gelähmt , die

besseren Reste in den Tienst einer . . humanitären " Wohltätig -

keil der „ Karitas " gestellt . Tas ist der Zustand , welchem das

römische Snstem zustrebte , zustreben mußte , sofern es als

solches und als geistige und politische Macht überhaupt be¬

stehen wollte . . -

Bezeichnend ist für das römische E' hristenlnm . daß es die

Persönlichkeit des Stifters nach Möglichkeit ausschaltet , um

den kirchlichen Aufbau einer Priesterherrichnsk an ihre Stelle

zu setzen Jesus wird zwar als das Höchste und Heilig » « , als

die Quelle allen Glaubens und alle » Segens hingestellt , aber

nur zu dem Zweck , um die ihn vertretende Kirche mii dem

Glorienschein des Ewigen und Unantastbaren zu umgeben .

Ten » zwischen Jesus und de » Menschen schieben sich die

Kirche und ihre Vertreter ein , mit der Behauptung , daß der

Weg zu Jesus nur durch die Kirche führe . Und da Jesus

nicht auf Erden weilt , hat der Mensch es eben nur mit dieser

Kirche zu inn . die „ bevollmächtigt " ist . ans ewig zu binden

oder zu lösen . Tie Ausnütznng des einmal gezüchteten Glau -

bcns an Jesus den Christus l „ dc » waltenden Ehrist " , wie der

Tichter des Heiland iagtl . ' ür die Machtpolitik eines sich

selbst vergötternden Priesterbundes , macht ebenso das Wc -

sen Roms aus , wie es unter anderem Namen , das Wesen

der Priefterpolitiker i » Aegnpten oder in Babylon und ^
Eiruricn gewesen ist . .

Tas kirchliche Ehristcntum katholischer Form und prote -

stantiicher Abart liegt heute als geschichtliche Erscheinung vor

uns . Ansang und Ende lassen sich klar überblicken .

Alfred Rotenberg , der vom Führer und Reicht -

lianzlei mit der weltanschaulichen Erziehung der Nation

beauftragte Theoretiker des Nationalsozialismus in seinem

Ruche . . / ) er Mythus des 20 . Jahrhundert s " .

Eine Wertung der seelisch - geistigen Gestaltenkämpfe

unserer Zeil . 13 . —16 . Auflage . Seite 150 160 .

Das Rudi ist vou der nationalsozialistischen Regierung

allen Lehrerbibliotheken als geeignet empfohlen und in

vielen Fällen auch katholischen Riichereien zwangsweise

eingegliedert worden .

wird T «r « NS Herz gestoßen
" Ter - dritte Trohbrief lautete .

„ Wenn Tu nicht endlich davon abgehst mit dieser R' chtung z «

verkehren , kommen wir und schlagen Tir Teine Scheibe «

ein . "

Pariser Arbeiter

br . gr 0 : n die Brüder an der Saar

Pari » , 8. Nov . In Paris fand eine Beiriebsdelegierien

konferenz statt , die vom Patenichaflsbüro beim Weltkomiiee

zum Kampf gegen imperialistischen Krieg und FaicknSmus

und vom französischen Nationalkvmitce einberufen war . Au

dieser Konserenz nahmen 33 Delegationen von Pariser Groß

betrieben und weit über 20 Delegationen verschiedener Ge

wirtschaften teil . Außerdem waren anwesend zahlreiche Tele -

gationcn von verschiedenen Arbeiterorganisationen und anti -

faschistischen Komitees des Pariser Ranons und der Vororte

Im Mittelpunkt dieser Konferenz stand das Referat des

Landesrats Abgeordneten Frisch , der gleichzeitig

Mitglied des Vorstandes des V e r g a r b c i t e r

Verbandes a n der T a a r i st. Tas Referat wurde mit

einem enthnsiasttschen Beifall aufgenommen . Friich zeigte ,
den nngchcnrcn Terror der Nazis an der Taar ans . die in

der letzten Zeit nicht davor zurückschrecke », Frauen , die als

Anhänger und Kämpscrinnen für den T> at » s a » o bekannt

nnd . nachts in den Ttraßc » niederzuschlagen . Er berichtete

von de » ungeheure » Tummen , die die Hillerrcgierung ins

Taargcbiet wirft » nd die >» eine maßlose Hetze gegen de »
Ttatus oiio nnd seine Anhänger umgemünzt werden . Teine

Rode schließt mit einem Hinweis aus die Kriegshetze der Na

zis nnd de » tapferen Kampf , den die Werktätigen an der

Taar in der Einheitsfront brüderlich zn ' ainmengeschloffe »
gegen den Faschismus führen .

ES wurde eine Resolution angenommen , i » der gegen die

letzten Maßnahmen der AbstimmungSkommiffion Ttellnng

genommen wird , die es verbietet , und sogar Zuchthausstrafe
androht , die Liftcnsälschunge » als solche zu bezeichnen . Auch

gegen das Verhalten der Abstimmiingsgerickne wird in dieser
Resolution Ttellnng genommen , dessen erste Verurteilungen
nickt etwa gegen die Naziterroristen , sondern die Anhänger
des Ttatns quo gerichtet waren .

Tiefe Resolution wird durch eine gewählte scchsgliedrige
Delegation dem Außenminister Sanol und per
Brief allen Bölkerbundsinftitütionen zu¬
gestellt .

Weiter wurde ein ausführlickret Appell an die Werktätige ' !
der Taar angenommen , der in 100 000 Exemplaren als Flug -
blatt im Taargcbiet verteilt werden soll . In diese « Ausruf
erklären sich die Arbeiter der Pariser Großbetriebe solida -
risch mit ihren Freunden an der Taar und sagen , daß sie
alle » dafür tun werden , daß in einer freien Abstimmung die
deutsche Saar wieder an ein von Hitler befreites Tent ' ch -
land zurückkehre, , wird . Weiter führt der Appell aus , daß eS
eine Pflicht der Taarbevölkerung wäre , jetzt gegen die Bar -
barei des Hitlerregimes zu stimmen

Nachdem noch über die Solidaritätsaktion durch lieber
nähme von Patenschaften über deutsche Großbe - riebe ge¬
sprochen wurde , « and diese außerordentlich
Kundgebung der Pariser Bctriebsarbciier ihr Ende

llr
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Hamburg in Not

Au » H a m bürg wird uns geschrieben :
Dir Wirtschaftslage im gesamten Nordseegebiet ist

trostlos . Im Nebel einer verlogenen Propaganda verschwinden
die groben Siege ** von der Front der Arbeitssrhlacht . Die

Hamburger Hafenarbeiter haben in der Regel
nur einen lag in der Woche Beschäftigung . Inzwischen ist
der Zuzug von Arbeitskräften nach Hamburg und Bremen

gesperrt worden . Man hofft auf diese Weise die schwere Not¬
lage zu mildern . Die groben Reedereien II a p a g und

Lloyd machen trotz grober staatlicher Subventionen starke
I msparuiigen durch Entlassungen und Ah hau der
Gehalte r. Sehr schlimm sieht es in diesem Gebiet mit
der Lage des Einzelhandels aus , imitier mehr Geschäfte
müssen schließen , viele stehen vor dem Bankrott . Gleich¬
zeitig werden auch in diesem Gebiet die Notstandsarbeiten

eingeschränkt . Im II a m b u r g • H a in m c r b r u c k u urtlen
zum l . Oktober 200 bei Tiefb « iiarb * »iten beschäftigte Not¬
standsar heiter ent a s s e ii .

Solingen klagt
Die Solinger Slalilwarciiindustrie ist bekanntlich auf den

Export angewiesen . W ie es mit der Ausfuhr aussieht , geht

ans folgendem l . agchcrifhl der Solinger Handelskammer für

den Monat Oktober hervor :

„ Das Ausfuhrgeschäft war weiter uneinheitlich . Hier und

da scheint eine freundlichere Stimmung gegenüber den

deutschen Fabrikanten Platt 711 greifen , die sich jedoch nur

auf einzelne Länder erstreckt und zwar vor allem anI über¬

seeisches Gebiet . Im » //gemeinen ist der 4lt f Itri gsein nung aus

tletil Auslände jedoch unbefriedigend . Das Geschäft mit

Frankreich ist , - anz erheblich zusammengeschrumpft . Auch

der Einkauf der englischen Kundschaft beschränkt sich auf

wenige Spezialartikel , wie auch die nordischen Staaten und

Holland nur verhältnismäßig kleine Mengen nach Solineen

disponieren . Eine unerfreuliche Tendenz weisen die lle -

riehte über die Aiislaiidsbeziebungeu mit Italien auf . Den

ausländischen Abnehmern ausstehen tcilieriso Sthie irrig -

hoitrn bei der Resthtlffung ron freier Reith sinnt It im Aus¬

lände . Auch wirken sich allmählich die Rezlungen der Ein¬

fuhr bzw . die Maßnahmen der Ueherwarliungsstellrn aus .

A erzoeerungen in der Liefern » » « bringen eine Unsicherheit in

den Verkehr mit der aitsländiseben Kundschaft . je - Ineh i «t zu

hoffen , daß diese Schwierigkeiten in einiger Zeit überwunden

sein werden . "

Hohe Wollpreise
Nur im HitlersReich

Die Preise für deutsche Wolle sind infolge der Schwierig¬

keiten in der Beschaffung von Auslandsware in diesem

Sommer stark gestiegen und die neuerrichtete Ueichsstelle

lür die Wollverwertung hat im Interesse einer An¬

regung der Wollschaf zucht sich dieser Ent -

wicklung bei der Festsetzung ihrer Höchstpreise angepaßt .

Auf diese Weise liegen zur Zeit die deutschen Preise , wie :

wir einer Aufstellung der Zeitschrift . . Die deutsche Volks¬

wirtschaft " entnehmen , um 130 bis 237 Prozent über dem

Weltmarktpreis .
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Es sei daran erinnert , daß bei der ersten Stützungsaktion
für deutsche Wolle im vorigen Jahr , die vorwiegend auf

einem freiwilligen Abkommen zwischen Wollindustrie und

Schal hältern beruhte , ein Ueberpreil von 3 0 Pro¬

zent als Norm für die deutschen Auktionen vorgesehen

war . Die Industrie bemühte sich dann ihrerseits , durch eine

besondere ( allerdings viel umstrittene ) Ausgleichskasse diese

Mehrbelastung von den Hauptverbrauchern des deutschen

Robstoffs — bestimmten Zweigen der Tuchindustrie — auf

die Gesamtheit der W ollverarbeiter umzulegen . Diese Reg

hing gibt solange keinen Anlaß zu ernsteren Schwierig¬

keiten . als der Anteil der deutschen Wolle an der Gesamt¬

versorgung nicht über den bisherige » Satz von sieben bis

acht PfTizcnt hinausgeht und die deutsche Wolle vorwiegend

für Behördenliefectl »g verwendet wird , bei denen bekannt¬

lich die Verwendung eines bestimmten Prozentsatzes deut¬

scher Wolle vorgeschrieben ist . Wie allerdings der inner -

industrielle Ausgleich bei dem jetzt erreichten Ausmaß der

relativen Lieberbe wertem « der deutschen Wolle funktioniert ,

ist nicht bekannt . Es spricht vieles dafür , daß deutsche Wolle

heule auch von solchen Spinnt - rgrwppen gefragt wird , die

früher vorwiegend ausländische Sorten verarbeitet haben ,

diese jedoch durch die Devisenschw ierigkeit #
zur Zeit , nur

schwer bekommen liönneu .

Die Einfubrstatistik läßt nun erkennen , daß nicht nur die

— Bezüge deutscher Wolle sich für die Industrie außer¬

ordentlich verteuert haben , sondern daß sich anscheinend

auch che eingeführte Wolle in gewissem Umfange vom Welt¬

marktpreis emanzipiert bat . Die Durchschnittswerte der Ein¬

fuhr lür die Monate Januar bis September liegen um 40

bis 60 Prozent über den vergleichbaren Vorjahrswerten ,
während der maßgebende Bradforder Wollindex im Durch¬

schnitt dieser Zeit nur eine Steigerung um höchstens 25 Pro¬

zent aufweist . Daß der Index für die neun Monate Januar

bis September überhaupt noch eine Steigerung gegenüber

dem Vorjahr zeigt , ist auf den sehr hoben Stand der W oll¬

preise im ersten Quartal dieses Jahres zurückzuführen ;

g. e g e Ii w ä r t i g I i e g t d e r I ti d e x u in e t w a 2 5 P r o -

z e n t unter dem Stand der gleichen Vor -

j . a Ii r s z c i t . ' Dagegen ist bei der deutschen Einfuhr im

September der Durchschnittswert der eingeführten Kreuz¬

zuchtwolle sogar um 12 Prozent gestiegen , der Durch¬

schnittswert für Merinowolle nur wesentlich zurückgegangen ,

während am Weltmarkt in der für die Anglist - Septem her -

Einfuhr maßgebenden Einkaufsperiodc die Preise um ß bis

10 Prozent sanken . Diese Verteuerung der deutschen W oll -

einfuhr kann einmal damit zusammenhängen , daß aus

devisc - 1>technischen Gründen von der Direkteinfulit zur Ein¬

fuhr von „ Zw eit Hand - Partien " übergegangen wurde und

Lander bevorzugt wurden die für ihre Wolliefc - rungen

höhere Preise zu berechnen in der Lage waren . Charakteri¬

stisch dafür ist . daß in diesem Jahr sich die Einfuhr aus

den Nicht - Ueberseeländern gegenüber dem Vorjahr fast ver¬

doppelt bat . wobei besonders die Zum Ii in e der

W o 11 e i n f n Ii r aus Ungarn auffällt ; sie war im

September etwa zehnmal sc» groß wie im Vorjahr . Da in

Ungarn aber ähnliche Maßnahmen zum Schutz der beimi¬

schen Wullproduktion getroffen sind wie in Deutschland ,

ist für die Einfuhr von dort , für die durch das Vorhanden¬

sein besonderer Zahlungsabkommen ein starker Anreiz be¬

steht , ebenfalls ein Vielfaches der Weltmarktpreise anzu¬

legen . Es ist somit wohl denkbar , daß die Bobstoffkosten

der deutschen Wollverarbeiter in letzter Zeil sich anders

entwickelt haben als die Wollpreisc am Weltmarkt

Steigende Insolvenzweile
„ Und das Elend schreitet schnell 4 '

Das Statistische Reich samt gibt im dritten

Yiertpfjährsheft zur Statistik des Deutschen Reiche die

J n s - o I v e n z v e r 1 u 8 t e aus dem Jahre 1933 mit 344 Mil¬

lionen UM. bekannt . Wenn diese Verluste aus der deutschen

» irtsihaft unter Berücksichtigung des fortdauernden Zu¬

sammenbruchs schon einen äußerst bedenklichen Charakter

tragen , so werden diese Bedenken noch erhöbt , wenn man

feststellt , daß die effektiven Verluste noch c r-

lieblich höher sind , da die statistisch nicht erfaßten

gerichtlichen Insolvenzen ( mangels Masse abgelehnte Kon¬

kurse und noch nicht abgeschlossene Verfahren ) , zahlreiche

Zw angsversteigerungen sowie außergerichtliche Erlaß . erein -

biieinigen in der Statistik nicht enthalten sind .

Die Insoleenzverluste aus I034 sind gegenüber den vor -

genannten Verlusten noch wesentlich gestiegen . Im Oktober

hoben »i <h die Konkurse und Vergleiebseröffnttngen gegen¬
über Vormonat und Vor jahr et bäht . Die Konkurse stiegen
im Oktobei gegenüber tlem Vot monat ron 201 auf 260 . die

1 ergleiehsverfuhren in derselben Zeit von 6 1 nttj 89 , tlie auf¬

gehobenen V er gleiihsver fahren von 45 auf 61 .
* »

Während im . . dritten Reich " in - tändig wachsendem Um¬

fange Reden über Reden den hungernden Massen immer

wieder Hoffnungen auf baldige Beendigung ihres Elends er¬

wecken sollen , sprechen die nicht aufzuhaltenden wirtschaft¬

lichen Zusammenbrüche eine n n g e Ii c- u e r pessi¬
mistische Sprache . Dein unbefangenen Beobachter dt - r

iteudeutachcn Wirtsdiaftaverlrältnissc können auch die

schönsten Illusionen , die dem Volke immer von neuem auf¬

geredet werden , nicht über den wirklichen Stand der W irt¬

schaft im allgemeinen , über die fortwährenden Konkurse

alter , einst blühender Unternehmen , und insbesondere nicht

über den gänzlichen Niederbruch des deutschen Außenhandels

sowie über die andauernden Verlustabschlüsse alter deutscher

Fabrik und Handelsunternehmen hinwegtäuschen .
Was hinter allem vorgetäuschten Wirtsdiaftsoptiinisinus

steckt , erfährt mau wenn bekannt wird , daß beispielsweise
die alte „ D üssel dorfer Eisenbahnhedarf A G ,

Düsseldorf , nach einein vorjährigen Geschäftsverlust

auch in diesem Jahre wieder mit einem erheblichen Ver¬

lust abschließen mußte . desgleichen war auch die

, . R Ii r i ii i s c Ii e Union VersicherungsA G. , K ii I n,

zu einem größeren Verlust Vortrag gezwungen . Die

Gesellschaft führt den unerfreulichen Gesdiäftsverlauf auf

die schlechte Wirtschaftslage bei einer Anzahl

ihrer Aktionäre zurück und erlitt daneben empfindliche Ein¬

bußen an der Beteiligung von Fliißsdiiffahrtsrisiken .

Die Bremer Gummiwerke Roland A

Bremen , liegt seil etlicher Zeit in Konkurs und halte sich

inzwischen um eine Kapitalüberlassung für die Wieder -

Inbetriebsetzung der Werke erfolgreich bemüht . Die Ein¬

schränkung der Rohstoffz ut e i I u n g macht ! ie

Wiederaufnahme der Arbeit jedoch vorläufig unmöglich , so

daß infolge der braunen Robstoff Wirtschaft auch hier eine

größere Anzahl von Arbeitern vergebens auf Beschäftigung

w artet .

In Rheydt mußte die Mechanische Kleider -

f s b r i k A 1. r >1 e r v £ Co. ihre Zahlungen einstellen , des¬

gleichen griiel das M>. Je . varenkaufbaus Ger Ii . V lern »

p e r ß G. in . b. H. in W. • B « r m e u mit 132 000 RM . Pas¬

s i v e n in Z ' lilnngsscliwierigkeiten . Mit einem neuen \ er -

inst schließt auch die R o d i und Wienen berger A G. .

Pforzheim , das vergangene Geschäftsjahr ab und klagt

über die steigenden AbsaffSthu ' iet igkeiten im Ausland , das

sieh der Einfuhr deutscher Bijouteriewaren in immer

gtößerem Malle sperrt . Die Gesellschaft vermeidet , über

die Lage und über ihre Aussichten für das neue Geschäfts¬

jahr irgendwelche Mitteilung zu machen , so daß man ver¬

sichert sein darf , daß auch sie vor einem . unmittelbaren Zu¬

sammenbruch des Unternehmens stellt . Nicht günstiger sieht

der letzt jährige Abschluß bei den Hanseatischen

S t n Ii I r o Ii r f a Ii r i k e n K ü m e k e r & U d e AG . in

Bergedorf - Hamb u rg aus . Auch diese Gesellschaft

meldet einen erheblichen Verlust und vermeidet eben¬

falls . über die Aussichten im neuen Geschäftsjahr in ihrem

Geschäfksbericht irgendeine Andeutung zu machen . Nachdem

die Z a h n r ä d e r f a b r i k Augsburg vor m. .1 o Ii.

Renk , Augsburg , zu Beginn des letzten Geschäfts¬

jahres über sehr geringe Beschäftigung klagte , konnte sie je¬

doch bald nach einein Ansteigen ihrer Arbeiten einige Hoff¬

nungen hegen , die dann aber doih muh Feststellung eines

wiederum erheblichen Verlustes am Jahresschluß

restlos zerstört wurden .

Die Verwaltung der Maschinen - und Kranbau

A G. , Düsseldorf , berichtet , daß das laufende Geschäfts¬

jahr lioß oller Sparmaßnahmen bisher ni ' ht befriedigend
vet laufen sei . Es sei niiht gelungen , Einnahmen und Aus¬

gabe » auszugleichen , und wenn eine Besserung nicht ein¬

trete . werde sich der Verlust erhöhen .

Mit welchen verhängnisvollen Schwierigkeiten auch die auf

cb' ii Besuch von Ausländern insbesondere angewiesenen
Hotelbetriebe zu ringen bähen , zeigt der neuerliche

beträchtliche Verlust der ,,F ürstenhof Carl¬

ton Hotel A G. , Frankfurt a. M. . der sich mit dem

vorjährigen Verlust auf insgesamt 106 000 RM. belauft .

Nach dem Geschäftsbericht brachte das abgelaufene Ge¬

schäftsjahr nicht die ericartete UmsatfSteigerung , sondern

einen Rückgang der Einnahmen , zum großen Teil bedingt

durch das Ausbleiben der Ausländer , das selbst

durch einen schwach gesteigerten Inlandsverkehr nicht aus¬

geglichen werden konnte .

Diese Kette von V crliislhuchiingeit , Zahlungsschwierig¬
keiten . Konkursen und steigender Erwerbslosigkeit läuft

täglich ohne Unterbrechungen weiter . L' ncl welchen äußerst

geringen Faktor auf dem sinkenden deutschen Binnenmarkt

die leichten Besserungen einiger Betriehe ausmacht , beweist

der jüngste intensive Appell Dr . Schachts an den

deutschen Export , von dessen Aufwärtsentwicklung allein

noch eine Möglichkeit zur Rettung der innerdeutschen

Wirtschaft erhofft wird . Wenn man aber feststellen muß ,

daß der deutsche Export nicht in einer Aufwärts - , sondern

in einer rapiden Abwärtsentwicklung begriffen ist ,

so bleiben alle Hoffnungen und verzweifelten Bemühungen
äußerst trübe ; ganz abgesehen davon , daß Dr . Schacht

mit diesem Appell zugab , daß nicht mehr die national¬

sozialistische Regierung , sondern allein das Ausland den

Rest der deutschen Wirtschaft überhaupt noch zu retten

vermag . Denn es liegt in der Hand des Auslandes , ob es

künftig mehr Waren bzw . überhaupt noch von Uitlerdeutsdi -

land kaufen will

Unrentabler Kohlenabsatz •

Dem Geschäftsbericht der Gutehoffnungshütle entnehmen

wir :

„ Beim Kolrleiiberghau sei man zwar noch weit entfernt

von der Produktion früherer Jahre , aber eine erheblich

bessere Auswertung der Zechenanlagen w ar möglich Nk iili -

rend im Vorjahr die Ausnutzung der \ erbrauihsbeteiligiing
des Konzerns noch unter der Verkaufsbeteiliguug im Kohlen -

Syndikat lag . war im Berichtsjahr das Verhältnis wieder um¬

gekehrt . Trotz des gebesserten Absatzes hielt der scharfe Wett¬

bewerb der Stein - und Braunkohlenbe/irkc im Inland im -

vermindert an . Dir Opfer beim Zusammenschluß mit dem

Aachener Bezirk seien umsonst gebracht , wenn ihm nicht

bald eine Marktreglung fiir den gesamten deutschen Stein¬

um ! Braunkohlenbergbau folge . Es ist nicht länger tragbar ,
daß die beiden westlichen St ein kohlen gebiete von den *

übrigen Gebieten im Inland auf der ganzen Linie bekämpft
werden , daß ihnen aber gleichzeitig zugemutet wird , die

Lasten ans unsrer volkswirtschaftlich lebenswichtigen Kohlen -

ausfuhr allein zu tragen . Das Auslandsgeschäft lag und liege
im Kohlenbergbau schwieriger denn je . Wenn es dem Kohlen -

Syndikat trotz all dieser Schwierigkeiten gelungen ist , die
Ausfuhr in unverminderter Höhe aufrechtzuerhalten , so
dürften die schweren Opfer nicht unerwähnt bleiben , unter
denen dieses Ergebnis allein erzielt werden konnte . Die
b. tlöse erfuhren daher im Berichtsjahr einen weiteren emp¬
findlichen Rückgang . "

Gute Zeilen lür Lumpen
Die Einschränkung der Wollrinfulir hat dazu geführt , daß

Kiinstwollerzeugnisse , wie einst im Kriege und in den ersten
Nachkriegsjahren , in stärkerem Maße hergestellt werde : » . Der
Rohstoff für Kunstwolle sind bekanntlich Lumpen . Dem¬
entsprechend ist in den letzten Monaten der Verbrauch ron
Lumpen gestiegen . Die Lumpeneinfuhr aus dein Ausland
bat »ich ebenfalls erhöht . Damit wird zwar die Devisen¬
bilanz belastet , aber immerhin bei weitem nicht in dem
L mfange wie bei der Rohwolleinfuhr . Setzt sieh nun das bis¬
herige Tempo der Lumpeneinfuhr fori , und geht die Ausfuhr
weiter zurück , so dürfen im Jahre 1935 mindestens 20 Mil¬
lionen Kilogramm zur Einfuhr gelangen , etwa 50 Millionen
Kilogramm wären im Inland aufzubringen , zusammen etwa
4O 80 Millionen Kilogramm . Infolge der stärkeren Nach¬
frage sind die f reise fiir Lumpen in die Höhe gegangen .

Das deutsche Volk wird also dazu übergehen , immer mehr
qualitativ minderwertige Ware zn tragen . Auch ein . . Erfolg "
der W irtsdiaftsankurbelung durch die Hitlerregicrung .

»
Im letzten Heft der Fachzeitschrift „ Die Kunstseide " ist

ein interessanter Artikel über das Problem des Ersatzes und
clor Streckung der natürlichen Textilfasrr veröffentlicht . Die
I achzeitschrift gestellt , daß die zur Einfuhr verbotene Baum¬
wolle noch immer die billigste Faser für den Massenbedarf
sei . Während ein Baumwollgarn mittlerer Qualität , so schreibt
das Blatt , etwa 1,50 RM. per Kilogramm kostet , kostet ein
Kiinstseidengarn gleicher Qualität etwa 3 . 50 RM. Das Fach¬
blatt zieht daraus die Folgerung , daß die Kunstfaser „ bis
auf weiteres für Rohnessel nicht in Frage kommt . Sie kann
lediglich zur Streckung der BanmwoII Vorräte durch Er -
zeugung von Mischgew eben dienen .
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Von /Klaus Mann
Was dir deutschen Instanzen mit diesen „ A u s b ii r g e •

r ii n g r ii eigentlich bezwecken . ist nicht ganz klar . Für
iinsereinen haben sie keinerlei praktische Bedeutung . Als
Bürger eines Deutschland , wie es heute aussieht , hatten wir
uns ohnedies nicht gefühlt ; und Bürger des eigentlichen
Ileutsdiland bleiben wir — oh man uns von Berlin Bann¬
flüche nadikräht oder nicht . Leonhard Frank ist ein
deutscher Sdiriftsteller ; Hitler jedoch ist keiner . An diesem
Tatbestand ändert der komische Bannfluch nichts . Was soll
also der ganze Scherz ? Er hat genau die Funktion , die
Scherzen zukommt : er soll wohl die Zuhausgebliebenen ein
wenig ablenken , amüsieren , mal auf andere Gedanken
bringen . Der Zuhausgcblicbene denkt : Donnerwetter , jetzt
haben sie gleich achtundzwanzig Stück ausgebürgert . Teufel
nodi eins , die Carola N e h e r ist auch dabei , die habe ich
doch mal auf der Bühne gesehen , wieso hetzt sie denn so . man
geht aber scharf ins Zeug . Also wird dieser Zeitungsleser eine
N iertelstunde lang nicht an die steigenden Preise , an die
Leistungen , an das gegenwärtige und kommende Elend
denken . Das ist der Effekt . Em kleiner Ablenkungsscherz
wie ein anderer auch .

Audi beim Witzemachen aber wird man liebgewordenen
Gewohnheiten nicht untreu . Die zentrale Eigenschaft aller ,
die Nazituiu repräsentieren oder in seinem Namen sprechen ,
ist doch , daß sie ununterbrochen lügen . Sie können schon
nicht mehr anders , es ist ihre Natur . Im Wichtigsten wie im
Kleinsten müssen sie unter allen Umständen die Unwahrheit

sagen . Sogar wenn die Wahrheit genau so bequem verwend¬
bar ist , zieht ein Nazi aus Instinkt die Lüge vor . Das

/Bcaune Pootogcaphie
Aber Herr Rust !

„ Der deutsche Mann und die deutsche Frau Sind Deutsch¬
land und aus ihrer Vereinigung wächst das Deutschland
von morgen . Wenn sie das neue Deutschland erringen sollen ,
müssen sie in demselben Geist miteinander verbunden sein ,
müssen sie sich in der neuen Welt des jungen Deutschland
gleichberechtigt und gleich stark zurechtfinden . Daraus er¬
gibt sich , daß die Pflicht der deutschen Frau , sich mit dem
nationalsozialistischen Gedankengut vertraut zu machen , noch
nicht beendet ist .

Ich wünsche aus der Mädchenschule das h e r a u s z u t u 11,
was das Mädchen belastet und hineinzutun , was es
stark macht , in vollem Bewußtsein sich selbst inmitten
der deutschen Geschichte als lebendiges Glied zurückzufinden .
Jedem das Seine ! Es gibt aber auch etwas , was als besondere
Aufgabe gegeben ist , und diese Bezirke dürfen nicht mit¬
einander vermengt werden . "

*

Also Reichsminister Rust auf der Gauschulungstagung
der NS. - Fraiienschaft des Gaues Südhannover - Braunschweig .
Der Bericht stammt mit obigen Hervorhebungen aus der

„ Berliner Börsen - Zeitung " ( 5. Nov . ) .

TlovetntecfuuMc mn 1918
Die Unterhosen seiner Majestät

Der letzte Bayernludwig war ganz im Gegensatz zum
zweiten bayerischen König seines Namens ein geiziger
Knicker . Das pfiffen in München die Spatzen von den
Dächern . Und zuweilen trieb der königliche Geiz höchst un¬

königliche Blüten .

Am 7. November 1918 war Ludwig III . per Auto Hals über

Kopf aus München abgereist Er konnte ja nicht wissen , daß
die Revolution den Fürsten kein Haar krümmen würde .

Wenige Tage nachher wurde im Vorzimmer des neuen

bayerischen Ministerpräsidenten „ eine Dame aus der Um¬

gehung seiner Majestät " gemeldet , die den Ministerpräsi¬
denten zu sprechen wünschte .

Man ließ sie eintreten .

Sie war kaum über zwanzig Jahre alt , hatte ein hübsches
Gesichtchen und war gut gekleidet . Vor Angst zitterte sie am

ganzen Körper . Ihre Aufgeregtheit ließ sie kaum ein Wort

hervorbringen . Es kostete einige Mühe , die königliche Ab¬

gesandte zu beruhigen . Nachdem sie endlich zaghaft Platz ge¬
nommen halte , begann sie stockend mit leiser Stimme ihr An¬

liegen vorzutragen .

„ Es ist doch bekannt , daß Seine Majestät vor einigen lagen

gezwungen waren , München in aller Eile zu verlassen . Das

war so plötzlich gekommen , daß sich nicht einmal Zeit fand ,

auch nur die allernötigste Leibwäsche mitzunehmen . Ich

möchte deshalb fragen , ob es gestattet ist . für Seine Majestät
etwas Leibwäsche aus dem Wittelsbacher Palais abholen zo

lassen . "

Fechenbach . der als Sekretär des Ministerpräsidenten diese

Unterhaltung führte , biß die Zähne aufeinander , um nicht in

heftiges Lachen auszubrechen Jetzt , da es um den Thron

der Wittelshacher ging , wurde dieser König von der Sorge

um seine Unterhosen beunruhigt ! Das unkönigliche \ er¬

langen wurde dem Ministerpräsidenten vorgetragen und der

abgesetzte Wittelshacher bekam die Erlaubnis , sich seine Leib -

wasche ans München abholen zu lassen .

Während die Abgesandte des Königs ihr Verlangen hechen -

bach vorgetragen hatte , war ein Ministerialbote gekommen ,
der Akten überbrachte . Er hatte gehört , um was sich das

Gespräch drehte . Als nun das Mädchen zum Ministerpräsi¬
denten ging , gab der im bayerischen Dienst ergraute Bote

» einem Mitgefühl mit folgender Bemerkung Ausdruck :

„ Ja . mei . unser König , der alt Mann , der hat eine Angst

aussteht ! müssen . Das glaub ich schon , daß der eine neue

Unterhose braucht ! " '

„ Deutsche Nachrichtenbüro " etwa hat mitzuteilen , daß

Leonhard Frank „ ausgebürgert " ist . Es muß eine Lüge
hinzufügen , sonst würde ihm die ganze Nachricht den
halben Spaß machen . Es verbreitet also : Leonhard Frank - sei
ein kommunistischer Sdiriftsteller und lebe in Prag . Nun
versteht sich ja schon von seihst , daß Frank weder Kommu¬
nist ist noch sich in Prag aufhält . Wäre er wirklich ein in

Prag lebender Kommunist , dann würde das Nachrichtenbüro
doch verbreiten : der sich in Spanien herumtreibende theo -

sophische Lyriker — usw . Audi von BalderOldcn weiß
die Agentur so manches , zum Beispiel , daß er der Autor einer
Broschüre „ Hitler der Eroberer " ist : unnötig zu sagen , daß es
nicht stimmt . Zu den Gründen , die Anlaß zu meiner „ Aus¬
bürgerung " gaben , erwähnt das Nachrichtenbüro meine Mit¬
arbeiterschaft an einem Prager Hetzblatt „ Neue Freie Presse " .
Aber von dem wußte ich gar nichts . Ich kannte immer nur
das ehrwürdige Organ gleichen Namens in Wien , und eine
Zeitschrift namens „ Freie Presse " , die einige Monate lang in
Amsterdam erschienen ist .

Es wäre ja genug gegen midi vorzubringen , vom Stand¬

punkt des „ Deutschen Nachrichtenbüros " aus . Aber nein ,
gelogen muß werden . Das hat nichts mit Sdilamperei zu tun ,
das ist Prinzip . Man nennt den Namen einer Zeitung , die
nicht existiert . Bei den Leuten muß eine Art von physischem
Ekel vor der Wahrheit herrschen . Wir wissen ja . wer das

Beispiel gibt . Einer plappert immerfort das Wort „ Frieden " ,
was aber meint der denn eigentlich ? Ach . das . was sie

jedesmal meinen , wenn sie den Mund auftun : das Gegenteil
von dem , was sie sagen .

Dalueqe läßt Wetlschicßen
Die neue Herrenschicht amüsiert sich

In der „ Frankfurter Zeitung " ( 4. Nov . ) lesen wir :

„ Der Befehlshaber der deutschen Polizei , General
D a I u e g e , hatte eine große Zahl bekannter Persönlich¬
keiten aus den Ministerialhüros und aus sonstigen Dienst¬
stellen zu einem kameradschaftlichen Wett¬
schießen in die Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen ,
Wannsee . eingeladen . Wie der General in einer Ansprache
sagte , finden die Herren , die sonst niemals aus ihrem
ministeriellen Aktenstaub herauskämen , in solcher Veranstal¬

tung eine angenehme Abwechslung . Am Büchsen -
Stand sah man u. a. den Reichsführer der SS. , Himmler ,
Staatsrat Dr . Lippert und die Staatssekretäre Grauert , Bracht .
Pfundtner und Milch . Bei sechs Schuß auf hundert Meter
holte sich zur Ueberrasehung aller Anwesenden ein Zivilist ,
nämlich der Reichsleiter der Heimstätten , Herr v. C o n t a ,
vor einein Gendarmerieobersten den ersten Preis . Die
Ehren - und Riihmesscheiben fielen ausschließlich an die Uni¬
formen . Das Revolverschießen wurde nicht gewertet . General

Daluege will fortab jeden dritten Monat ein ähnliches W' ett -
schießen durchführen , bei denen dann Bedingungen gestellt
würden , denen sich auch verschiedene Minister
unterwerfen solle n. "

Er kennt seine Landsleute

Am 9. November 1918 hatte Karl Liehknecht das Berliner
Schloß unter den Schutz des Arbeiter - und Soldatellrates ge¬
stellt und die Wache dem Telegrafenbataillon übergeben .
Wo sonst die Kaiserstandarte auf dem Sehloßdach webte ,
flatterte jetzt eine riesige rote Fahne .

Der Wachhabende im Schloß war ein Unteroffizier des

Telegrafeiibataillons . Er stellte kurz nach der Besetzung fest ,
daß im Schloßkeller eine Anzahl Soldaten sich daran machten ,
Wilhelms Weine zu probieren . Da gabs ein beiliges Donner¬
wetter . Der Gute war weniger um den Wein besorgt , als viel¬
mehr um die Kampfkraft seiner Truppe . Kurz entschlossen
ließ er um die Kellereingänge gewöhnlichen Kupferdraht
spannen und Plakate daneben aufhängen , auf denen zu lesen
stand : „ Vorsicht ! Hochspannung ! Lebensgefahr ! "

Das wirkte . Niemand wagte sich mehr in den Keller .

Am Abend kommt der Wachhabende zum Arbeiter - und
Soldatenrat und gibt seinen Tagesapport ab . Dabei erzählt
er auch den Trick mit dem Kupferdraht . Karl Liehknecht
meint dazu :

„ Das ist ja ganz schön , war aber höchst überflüssig . W ir
sind doch in Deutschland . Den Draht konnten Sie sich
schenken , wenn Sie an der Tür ein Plakat angeschlagen
hätten : „ Eintritt verboten ! "

Sturm auf den Franzi

„ Auf zum Franzi ! " schallt es durch die Menge , als am
7. November 1918 in München schon alle Kasernen in der
lland der Arbeiter und Soldaten waren .

Der „ Franzi " , das war die Militäranstalt . Und wie ein
Lauffeuer gings durch die aufgeregten Massen :

„ Zum Frapzl , zum Franzi ! "

Da gabs kein Halten . In breitem Strom , die ganze Straße 4

einnehmend , wälzte sich ' s zur Leonrodstraße . Der leichte
Lattenzaun vor dem Haus mit den vergitterten Fenstern hielt
dem Ansturm nicht stand . Aber die schwere Eingangstür war
verriegelt .

Die Menge tobte , die Gefangenen sollten freigelassen
werden !

Die hinten standen , drängten nach vorne . Die in der
vordersten Reihe wurden gegen die Tür gepreßt . Aufgeregte
Rufe schallten über die Köpfe

Da — ein Schuß . , ,

Er kam von drinnen durchs Fenster .

JhhlaQt den Jxikt !
Fort mit dem Schacher und her mit dem Recht !

König ist König ! Und Knecht ist Knecht !
Arbeit ist Herzblut und wird nicht verschenkt !
An die Laterne , wer anders denkt !

Revolution !

Trommler wirble mit jedem Sehritt :

Revolution ! Die Masse muß mit !

Trommle die Straßen so lang wie breit .

Schlage den Takt , bis die Menge schreit :

Revolution !

Fahnen heraus und den Stork in die IlancI !

Dumpf geht die Trommel herum im Land ,

Züge um Züge durchwandern die Nacht ,
Rot hinter Dunkel der Ruf erwacht :

Revolution !

Trommler trommle , das Volk marschiert ,
Not macht frei , aber Schande verliert !
Brauche die Faust , wenn der Schlägel bricht ,
Pauke mit brüllendem Angesicht :
Revolution !

Gott im Himmel , du liebst uns doch

Hilf uns nicht , wir schaffen es noch !
Unser das W erk , doch Dein die Ehr !
Brause hinter den Scharen her :

Revolution !

Schlage , Trommler ! Der Sturm bricht los !

Die Menschen sind klein und Gott ist groß !
Doch alle sind wir sein Ebenbild !

Brüder , handelt , der Himmel schrillte

Revolution !

/Dec Verfall dec / . fchule
Aus Rheinland - Westfalen berichten uns Päda¬

gogen über die unvorstellbar schlechten Leistungen der

höheren Schulen . Der Unterricht hat einen so oberflächlichen

Charakter angenommen , daß man vor dem Bildungsgrad der

kommenden Jugend ein wahres Grauen haben muß . Die

Durchführung des geordneten Schulbetriebs durch alle mög¬
lichen Maßnahmen zugunsten des nationalsozialistischen

Staates und der verschiedenen Organisationen der Nazis ist

monatelang fast unmöglich gewesen . Jeder clummfreche Na/ . i -

hengel kann bei Leistungsforderun gen den Studienrat oder

Professor durch dreistselbstbewußte Redensarten ignorieren .
In den Lelirerkreisen au höheren Schulen ist mit Ausnahme
fanatischer Nazis und meistens Nichtskönner nach vorüber¬

gehender tiefer Depression die passive Abwehr ge¬
treten . In familiären Zirkeln suchen diese Pädagogen sich zu
sammeln .

Jeder erkennt heute mit Hochachtung die vorbildlichen

Auffassungen der Weimarer Republik in Schulfragen an . Die

Intellektuellen sind außerordentlich kritisch geworden . Auch

in den Kreisen begabter höherer Schüler wächst ständig die

Gegnerschaft gegen den Nazistaat . Da finden sich auch . Not¬
kameradschaften zwischen den Lehrern an höheren Schulen
und den antifaschistischen Schülern . Die Volksschule ist eine

einzige Kaserne und byzantinische \ erdummungsanstalt .
Auch hier gibt es Lehrer in immer wachsender Zahl , die sich

geistig gegen das System stellen .

Ein einziger , wuterfüllter Schrei gellt aus der andrängen¬
den Menge . Gewehrkolben werden von schwieligen Fäusten

gegen die schwere Tür geschwungen . Nach wenig Schlägen
gibt sie nach . Die Vordersten dringen ein .

Ein Feldwebel , den Revolver in der Hand , steht hinter der

aufgebrochenen Tür . Er wird niedergeschlagen .

Besonnenere springen herzu , tragen den Verwundeten ins
Wachtzimmer . Dann beginnt ein aufgeregtes Suchen nach
den Zcllrnschliiaselu . Sie sind nirgends zu finden .

Auch die Aufseher sind verschwunden . An ihnen hatte so
mancher sein Mütchen kühlen wollen . Aber nicht ein einziger
Aufseher läßt sich blicken .

„ Die haben sich verzogen, " meint einer der Suchender

Wie nun die Gefangenen ans den Zellen bringen ?

Rasch ist Hilfe geschaffen . Die Gewehrkolben , die im
Felde so manche Tür geöffnet Italien , müssen als Zellen¬
schlüssel dienen .

Schwere Schläge wuchten gegen die Zellentüreu und

bringen den Häftlingen die Freiheit . Keiner wird gefragt ,
wer er ist , warum er hier unfreiwillige Gastfreundschaft ge¬
nießt . Alle , die in den Zellen sind , werden befreit .

Zwei Tage nach dem Sturm auf den „ Franzi " wurde es
offenbar , wo die Aufseber au jenem kritischen Tag waren .

Sie hatten vermutet , daß man sie nicht allzu freundlich
behandeln werde und zu ihrer Rettung folgenden Plan durch¬
geführt :

Alle legten ihre Dienstmützen , Leibriemen und Seitenge¬
wehre ab , so daß sie sich in nichts von den Militärhäftlingen
unterschieden . Der Feldwebel sperrte jeden einzelnen in eine
Zelle und verschloß sie wieder .

Dann waren die Stürmenden gekommen , hatten die Zellen
aufgeschlagen , die Häftlinge befreit und damit auch — — —-
die Aufseher .

Deer revolutionäre Schauspieler

In Berlin tobten Straßenkämpfe . Es war im November
1918 . Trotz der aufregenden Ereignisse spielten abends die
Theater wie sonst auch . Kurz vor Beginn der Aufführung
im Staatstheater stürmt der Darsteller des jugendlichen
Helden in die Garderohe , um sich rasch umzukleiden . Dabei
erzählt er atemlos :

„ Dreimal habe ich heute auf den Barrikaden mitgestürmt ,
letzt eben setzten sie zum vierten Sturm an , aber da mußt «
ich weg , um rechtseitig in « Theater an kommen i ,
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Völker in Sturmzeiten
Im Spiegel der Erinnerung - im Geiste des Sehers

Freitag , V. Mavamfcar 4 « M

Der 9 . November Von Rene

Schkkele

Rene Schickele veröffentlichte im Jahre 1919 eine kleine , inzwischen halb vergessene

Schrift : „ Der neunte November 44
. Sie ist eine packende Darstellung von Erlebnissen und

Stimmungen an der Wende von 1918 zu 1919 , geschrieben von einem leidenschaftlich Mit¬

fühlenden . Vielleicht reizt die Schrift heute viele zum Widerspruch — wie Rene Schickele

wohl auch manches heute mißbilligen mag , was er damals niederschrieb . Aber das mindert die

Bedeutung dieser Kapitel nicht herab . Der Ruf an den Geist und an seine Verantwortung gilt
heute noch stärker als damals .

Die Frucht fällt

Wir machen , auf dem Heimweg , hall . Er isl am Freilag ,
dem 8. November , im alten Westen , spät abends . Im Hau *
Viktoriastraße 1 richten Jäger ihre Maschinengewehre ein .
Der Oberkommandant in den Marken bat die Jungen * nach
Berlin beordert , nm die Revolution niederzuknallen . Sie
stellen die Fouerbiichseii im Vorgarten auf und schaffen
die Munition über den Platz , in dessen Mitte der ver¬
steinerte Roland in Ewigkeil strammsteht . Die grauen
Munitionskästcu haben graue Autos gebracht , deren Chauf¬
feure Zigaretten rauchen und gelassen die Vorgänge he¬
ll achten . Die Jäger unter den Stahlhelmen , die die Knaben¬
haftigkeit dieser Soldaten noch verdeutlichen , hiinimeln hin
und her » wischen dem Auto und dem Eckbaus , aus dem sie

morgen schießen sollen , ein Feldwebel blicht angestrengt
iri den Himmel und hofft , daß ein Sternbild seine Zweifel
löse , vier Schutzleute drehn sieh langsam und mit großen
Lücken im Gespräch um die Frage , welches Morgen sich
unter den Sturmhauben der kleinen Jäger verberge . Nicht
gibt ihnen Gewißheit , daß die Munitiouskästen , einer nach
dem andern , au ihnen vorbeiw andern . Die Helme sind so ,
daß man den Jungeus nicht ins Gesieht sieht . Keine Maske
könnte -e in Gesicht hesser verbergen .

Ein I nipp Mädchen blüht . wunderbar , in der Bellevm * -
- trabe auf und fällt schnurstracks in den Vorgarten des
Eckhauses . Gleich sind die kleinen Jäger geschmückt und
schon hall ) berauscht . Man lacht und bewegt sich wie zu
einem Menuett den Bürgersteig hinauf , den Bürgersteig
hinunter , nach rechts und nach links . Die vier Schutzleute
nehmen die Haltung des Roland an . sie stelm regungslos
in einer Reibe über dem Schiebetanz der Soldaten und
Mädchen . Sie ragen . Versteinert . Ein Denkmal der Urzeit .
Ihren Sockel uingJänzt . weithin , der Vspbalt . Und das Auto
unten kann warten . Die Chauffeure unten zielin eine Zei¬

tung heraus und lesen . Eine religiöse Stille umgibt die
Kinder beiderlei Geschlechts , die einander in einein leisen

Reigen ernsthafte und folgenschwere Artigkeiten sagen . Sic
schweben zwischen Linien und Oben . Schwebend lassen sie
sich gehn — sie wollen gar nicht wissen , wohin .

Nach einer Viertelstunde steckeil die Kraftfahrer die Zei¬

tung ein und machen sich ohne weiteres davon . Der Bann
ist gebrochen , weithin kommen die Dinge in Fluß . Die

Schutzleute wechseln den Gegenstand ihrer Aufmerksam¬
keit . Sie machen „ Links kehrt ! " * und glotzen dem Auto
nach . Es ist schon lauge verschwunden , da rageil sie noch

immer , in einer Reihe , den Blick in die Ferne gebohrt , in
die das Auto gestürzt ist . Dann raten sie einander , mit
einem Blick . „ Rührt euch ! " , murmeln etwas und setzen sich

unauffällig in Bewegung . Weg sind sie , niemand will wissen ,
wohin . Die Mädchen schieben unter jeden Stahlhelm einen
Kuß . Hält er . der Kuß ? Sie befestigen ihn — für jeden
Fall — und machen sich auf den Weg die Siegesallee bin -

unter zum Reichstag . Dort liegt das nächste Kommando

Jäger .

Die ins an die Zähne bcwalInden JHilgens drücket ]
durch die- Gartenpforte des Hauses Viktoriastraße ,
wollen schlafen gehn . Sie werden gut schlafen . Noch
seitdem sie vom Krieg gehört haben , noch nie waren sie
friedlichen , so zufriedenen , so heiteren Gemüts .

Darf man mit euch reden ? ^ ir möchten wissen , ob ihr

morgen schießt .

. . Wir geblieben ? ! Morgen zwischen zwei und drei kommen
die Jugendlichen lind holen unse re Waffen . Am Abend fah¬
ren wir nach Hause . "

Das ist ein Wort , Damit läßt sich munter nach Hause

gehn .

Morgen legi der deutsche Michel seinen Hein , ah und
geht nach Hause . Morgen . Am neunten November . Von dem
es in den Schulbüchern heißen wird : , . Neunter November ,
Ausbruch der Revolution . "

Und was geschieht am neunten November , wie vollzieht
sie sich , die Revolution / Die Maschine bleibt von selbst

sich
Sie

nie .
o

«lehn . Der Atem ist ihr ausgegangen . Fertig . Mag nun die
Welt am dcntsciicn Wesen genesen oder nicht Der deutsche
Michel ist es müde , mit überspannter Muskelkraft nachzu¬
helfen .

Die Soldaten bis zum Feldwebel aufwärts erhalten die
Revolution umsonst . Aber che Ofliziere bezahlen mit einer
hosen Viertelstunde . Man reißt ihnen die Achselstücke ah .
mitten i. nf der Straße , „ ml die Kokarde , und reißt ihnen
den Säbel vom Leib . Die sich dieser nicht nur dekorativen

Symbole freiwillig entledigt haben , rührt keiner an . Die
andern lasseil , bleich und zähneknirschend , mit sich ge -
sebehn . Das Publikum applaudiert . Der Kasernenhof hat
sieh in die Straßen ergossen und läßt sich seine Rache
schmecken . Ich mache mich aus dem Staub .

Gegen drei Iht rückt die rote Prozession in der Viktoria -

Straße an , ein Trupp Mädchen und Burschen dringt in den

Vorgarten des Eckhauses ein im seihen Augenblick , wo die

kleinen Jäger brav ihren Maschinengewehren zustreben .

Ihr werdet doch nicht —? In einer Minute ist die Ange¬

legenheit erledigt . Gewehre und Mitrailleusen auf der

Schulter schließen die Jugendliche » sich dem Zug an . der

nicht gestockt hat . und ihre behelmten Kameraden — knapp

achtzehnjährig . Spielgeiiossen —! kehren ' ins Hans zurück

und Koler , ihre c Ii ' » " . . . So <' , - ' ! . !

Viertel lüde spä . ei traben sie mit einem >1 Calden .es

ihnen wie ein Barl unter dem Sturmliclm hei aushängt , zum

Bahnhof .
Auf dem Potsdamer Platz fallreu die rotgeflaggtep Autos

auf . eiucjr hält eine Rede , die keinfer versteht , alle rufen

dreimal „ Hoch ! " « der Wagen knattert weiter , und das

nächste rotgellaggle Auto stemmt de » nächsten Redner .

Blitzblank , schön , gewinnend und sehr würdig sind die

Matrosen , die auf dem Trittbrett mitfahren . Sie sind noch

vom ersten Aufgebot . . . Die Masse - kommt angeschwemmt ,
flutet über , sie staut sich , wo eine Insel , ein Wehr ent¬

steht . darauf ein Redner auftaucht , nimmt , ohne daß sie

im Lärm ein Wort zu verstelln brauchte , die Verkündigung

seiner Herrschaft entgegen , l eid mißt . weiteruändernd , die

Stunde » eines Geburtstages und blickt selig drei ».

Mitten in Berlin , so in der Milte wie noch nie . liegt der

Reichstag . Er gehört den Soldaten . Sic- purzeln herein und

wollen wissen , was los ist . Was mit ihnen zu geschehen

habe . Wie und wo sie Ordnung in das festliche Durchein -

ander bringen sollen . Einen Ausweis verlangen sie . Brot

und Munition . Zn den Füßen W Rheims des Großen in der

Mitte der Halle liegen die Maschinengewehre aufgehäuft
wie altes Eisen . Matrosen in den Klubsesseln putzen ihre

Gewehre . Andre , die meinen , daß es nun geschallt und

eine Zigarre erlaubt sei . haben ihre Glieder im weichen

Leder gelöst und reden im siebenten Himmel . Andre seh a-

feil . Wir lassen uns im Sitzungssaal des ' Bundesrats nieder

und füllen Waffenscheine aus . Matrosen sammeln sie ein

und tragen sie zum Vollzugsrat , wo sie unterschrieben

werden . Dann verfassen wir Plakate und Flugblätter . Daun

Motto :

Vi - rhöhnung durch dir Haustiere

Ihr Ge istigen , fürchtet ihr euch nicht cor dem W rrk ,

das ihr beginnen wollt , n ie cor dem I od ?

Stellt ihr nicht oft roll der Arbeit nuf wie aus dem

Grub ?

Sik wankt ihr nicht den II eg com Schreibt isih zum Hell ,

lind seid verbraucht , rerwiistet . zerschlugen , als hättet ihr

soeben in den vier Stunden euer ganzes Leben gelebt ?

Stellt euch nicht der zufällige Blick eines Unbekannten

imf der Straße cor die letflcn Fragen , so daß ihr nicht

weiter könnt lind euch an die U and lehnt , halb ohn¬

mächtig cor Erschütterung ?

Geht ihr nicht herum , ohne Schatten und wir rerloren .

und liegt schlaflos , weil es euch nicht gelingt , einer For¬

derung an die Menschen den Giftstachel zu nehmen ?

iiililt ihr nicht , vor Ungerechtigkeit und Gewalt , mit

kaltem Stil weiß nuf der Stirn , das Racliehediitfnis heran¬

ziehen wie einen epileplisihen Anfall ?

Relruifitet ihr niiht . mit mühsamem Lächeln , eure

Hände , bis die Lust zu würgen aus ihnen entwichen ist ?

Lebt ihr nicht so innig mit dem Tier , daß vielfältig sein .

Trieb in euch widerhallt ?

Darum verstellt ihr den Staatsstreich des I srls . der sich

zum Fällig der Tiere ausrief : es war ihm gelungen , sein

, . J —A" so Ii och zu züchten , daß die Völker daraus ein

llamh enn Gottes Wort anwehte . Und die Schlauheit der

B olfsliiiiidc . die ein Auge zudrücken und ihm dienen , weil

sie mit ihm Gott auf ihre Seile gebracht haben .

Darum versteht ihr das lidl gewordene Lamm , das in

seiner /maischen /lugst den Tiger selbst erschrakt .

Die Haustiere kränken euch nicht , wenn sie . um muh
einmal ihren Spaß zu haben , euch einladen , ihnen aus der
lland zu fressen , weil ihr so fromm seid .

Bein • Seliiekele . . . Die Genfer Reise ' *.

braucht der Häuptling nicht immer da zu seilt , die ernst -
lialtrreii Pfadsurher führt man zu ihm . Welche Ent¬

täuschung . wenn auch er nicht Bescheid weiß oder nicht
sofort , auf der Stelle , helfen kann ! Welche Genugtuung ,
ihm die Hand gedrückt zu haben ! Wir tun . was wir können ,
aber was wir können , ist so gut wie nichts . Was Lniwälzen -
des geschieht , geschieht von seihst . Wir sind die fleißigen
durchsuchen wir das Haus nach den Führern und Dele¬

gierten . die - gebraucht werden . Wir linden sie . aber es ist

unmöglich , sie liinf Minuten beisainmruzulialten . So nimmt
die Suche kein Ende . Schließlich konsolidieren wir uns als
Vciskiinltssielle . . . Zimmer 15 . Zimmer 3 a. den Gang ent¬

lang . die Treppe hinunter , die Tür rechts . " für die einen

» Statisten . Es gibt keine Pausen . Manchmal findet einer ein
Stück Brot in seiner lasche , das man teilt nnd verschlingt .
Es gc- lil zu . wie es immer zugeht . Bereits erregen , bereits
weiden die Preinic - rentiger sich in Gertich *eii von gegen »
revolutio lären Anschlägen . HM I warfen die Franzosen Rom
Iiph auf Nürnb/rg jetzt haben sich , ebenso amtlich verbürgt ,
Offiziere im Dom verbarrikadiert und schießen . 1914 waren

es die Goldautos . jetzt ist es die Potsdamer Garnison , die

a ii i Berlin marschiert .

Alarm !

Nach Mitternacht rasseln Kraltwageu auf den Potsdamer

Platz Jeder , der die Hand ausstreckt , erhält ein Gewehr ,
. !-, " P . : . ■ ••».

, I' ii 1. -citri l ' latj und die - Se ite n¬

straßen ab . Das Volk soll kämpfen . Um drei l ) hr , heißt es ,

werden die Potsdamer zur Stelle sein . Ganz Berlin irt ent¬

schlossen , sich zu wehren bis auf den letzten Mann . Aber

da niemand sie weckt , bleiben die Potsdamer in ihrem

besten Schlaf . Nach einer Stunde wachen nur noch ' Patrouil¬

len und Huren .

lin August 1914 übernahm die Zensur da « Kommando

über die deutsche Presse . Die Spartakusleute sind beschei¬

dener ; sie besetzen den . . Lokalanzeiger " und drucken die

erste Nummer der . . Roten Fahne " .

Ein Freund bekommt vor lauter Glück einen Wein -

krampf , als ein Haufen Schutzleute entwaffnet , wie ge¬

prügelte Wölfe mit ausgebrochenen Zähnen , vorbeizieht .

. . Daß man das erlebt ! "

Daß man das erlebt . Um » Himmels willen , sorgt dafür ,

das es so bleibt ! Stellt die Republik auf die Beine . Schafft ,

ohne eine Minute zu zögern , den Apparat , der einen Staat

schafft und ihn erhält . Da liegt , von Trümmern bedeckt ,

der weite Pia c. Säubert ihn und errichtet darauf die neue

Stadt . Und beginnt sofort , um euch selbst zu bestätigen ,

wenn auch nur darum , und damit man euch glaube , mit der

Verstaatlichung der Betriebe . Beginnt , zum Beispiel , mit

der Nationalisierung der Rüstungsindustrie . Kein Bürger

wird mit der W imper zucken , nicht einmal der Aktionär ,

den schon lange das Gewissen drückt -

Die Revolution des neunten November war der - Zusam¬

menbruch der Autarkie . Die Autarkie erklärte »ich selbst

für abgetan . Sie trat , kampflos , ab . Am selben Tage ' begann
die sozialistische Regierung die Dekrete zn erl »sgen , die

der Demokratie die Türe öffnete . Der Demokratie . . Der

neunte November war , in ihren Handlungen » eine ' bürger¬

liche Revolution .

Hierauf , Sozialisten , wäre es au der Zeit , Erpst zn

machen . Zögern w ir , so versuchen es die Spgr . takusle ute

mit dem Di einschlagen . Alle w issen , dabei ist . viel zu ver¬

lieren . keiner weiß , was zu gewinnen .

Inzwischen feiern wir . An diesem einen Tag wunde an

Freiheit mehr gewonnen , als in fünfzig , in hundert Jahren

erhandelt ordeu wäre . Wir feiern . Feiere auch du ! Feiert

alle ! Mit allen Abzeichen der Freude gleitet in die Masse -

Blickt nicht nach rechts , nicht nach links , laßt nicht eure

Sorge sich im Sprung über den Jubel hinwegsetzen , bewahrt

den Gedanken an das russische Beispiel für morgen , zieh '

den warnenden Finger ein . der sich erheben will . Wie sind

keine Bussen , keine Brussilow - Dffensive ist auf uns zurück¬

geprallt . hinter Ebert und Haase rumoren nicht die Heinzel -

inüiiuer , die Kerenski und Martoff die Fersen geheizt
haben . . . Bitte , danke , jauchze , überlasse dich fraglos dem

Wunder , denn nie , nie wieder hältst du und trägst durch

entzückte Straßen da » Geschenk eines solchen Tages . Genügt

c-s dir nicht , so sprich es aus , — nur : sage et droben , auf

der Festtribüne , höher treibe mit deiner Bede die Freude ,

steigere sie dem Ideal entgegen , fordere mehr an Glück ,

aber mache es nicht schlecht , das Glück , weil es eben erst

begonnen hat .

Jetzt

Jetzt jetzt . Endlich Jetzt !

Die neue Welt bat begonnen . Das ist sie . nie befreite

Menschheit ! Das Bild von Sais hat sich enthüllt . Ein Ge¬

sicht erscheint im Atmospärenwust der Angst nnd Lüge :

da » Gesicht des Menschen . Das Gesicht einer Kreatur

überirdisch glänzend . Davonfliegend im Licht . Und dennoch

erdhafl gebunden , einer Kreatur . Jetzt macht er Ernst , der

Mensch . Endlich . Ernst mit sich , der leben will für sein

Glück . Es gibt . ur das eine und unteilbare Glück des Men¬

schen . an dem alle teilhaben , die de » Morgens eine mensch¬

liche Stirn heben vor dem aufziehenden Tag und den MnncI

bewegen zu Lauten , die für seinesgleichen das Erkehnungs -

» ort sind im kosmischen Tumult „ , -

Jetzt ! Beginnen wir . befreit vom Gepäck dea Mittel¬

alters . den Marsch in die Neuzeit ! Los ! Von selbst , wie ein

Fluß , enteilt der Zug der Kameraden und biegt um die

Ecken und entdeckt immer von neuem den Horizont -

Ich rille die Namen von Freunden , die . durch . d « n Krieg

versprengt , gehofft haben in allen Demütigungen und

Niederlagen . Was sage ich / Gehofft ? Geglaubt haben sie .

das ist tausendmal mehr . Wie undeutliche Funksprüche
haben unsere Zurufe einander erreicht in diesen unsäg¬

lichen Jahren : Irrwische , sprechende , des Glaubens bin -

Hitzend über den Blutsumpf . Kaum wußte man . von - wem

das Zeichen kam . nur : daß e»> das Gedenken eines Freundes

war . der litt und . vor der falschen Glorie der Zeit ver¬

krochen , siel , bereit hielt , indem er Gutes tat .

Wie taten wir Gutes ? Mein Gott , es war nicht viel , es

war elendes Machwerk der Güte . Kaum , daß wir durch

drangen damit . Als ob wir auf einer Halbinsel - verbarri¬

kadiert gewesen wären , zwischen speienden Vulkanen , in

Wäldern , di » an einem verpestenden Ausschlag gelitten , in

clrr Gesellschaft menschenähnlicher Phantome , die , dpr Ver¬

nichtung kaum entronnen , »ich » och zu deutltdi erinnert

hätten .
So blieben wir auch in der Entfernung unter ihnen , die

löteten und sich löten ließen , dienten ihrem Leben , dem

geistigen und der » körperlichen . Ihnen , den Wahnsinnigen ,

zum Trotz und um uns vor Ansteckung zu schüren . ' um den

Menschen nicht zu vergessen , übten wir , Kinder der neuen

Zeit , und ein wenig wie Kinder im Dunkel die Angst vor¬

singen . übten das Alphabet der Menschlichkeit . . . ' So war

unsere Güte , nicht mehr . Sie war . genau besehn , die pri¬

mitivste Form der Selbsterhaltung .
Freunde , es war eine elende Zeit ! Zum zweitenmal über¬

lebte ich sie nicht .

Freunde , es war . im Vergleich zu dem . was unsere Kame¬

raden in der Feuerlinie an Blut und Kot zu würgep hatten ,

ein Beul » erleben . Eine Villeggiatura . Ferien . Mit erheben -

den Genugtuungen , herzhaften . Dabei ließ »ich leben , wenn

auch nicht arbeiten . Träumen ließ sich , wenn auch nicht

leben . Immerbin . es ließ sich allerhand arbeiten , was über

die krasse Wirklichkeit des Geschehens wie mit Opiate « ,

. eher auch mit großen , mit denkwürdige » ' »ignal »»: Das

Icb - al lebt noch ! " hinweghalf ( Fortsetzung folgt . )



für die Opfer der spanischen Gegenrevolution
Ein Gruß an die spanischen Helden

sP G. I Eine . große Massenkundgebung der Brüsseler Ar -
beuer lwrt « am 2ö. Oktober ein Referat Emile Bander -
Veldes über die Ereignisse in Spanien .

Vanderveld » schilderte zunächst die Ereignisse , die zum
Ausbruch des Bürgerkriegs führten . Tie Analogie zur fran -
zog,che » Revotlution von 1848 ist handgreiflich . Zunächst der

Honigmond zwischen Sozialisten und bürgerlichen Repu -
blikanern . Dann bricht der Gegensatz hervor . Zum Schluß
werden die Vevolutionären Arbeiter niedergeworfen . Tie
koiistituiercnibe Nationalversammlung hat das Grundpro -
blem Spanicius nicht zu lösen verstanden : die Agrarreform .
Bei den Wachten werden die gespaltenen Republikaner von
den enttäuschten Massen im Stiche gelassen , die Sozialisten
werden gesclnvächt . Es folgen die Ministerien Barrio , Sam -
per , Verrou ^ , die der Rechten immer mehr entgegenkommen .
Ilnd hlnter ' ihnen steht der spanische Tollfuß , der Reprcsen -
la » t des „ FoszismuS der Sakristei " , Gil Nobles , der „listige
Scheinheiligsteit mit schamloser Brutalität verbindet " .

Angesichts dieser Gefahr kam es spontan zum revolutio -
nareu Generalstreik . Wieder ein Mal zeigte sich aber , daß
eine revvluaivnärc Bewegung , die nicht von der Armee unter -
stützt wird, , zum Untergang verurteilt ist . In manchen Ge -
bieten wie in Astiirien haben neben den sozialistischen Ar -
beitern die kommunistischen und die anarchistischen gekämpft .
. ich weigerte mich , ruft Banderveldc aus , die Aufständischen
nach ihrer : politischen Ucberzeugung zu unterscheiden . Ich
kenne nur die rote Farbe ihres Blutes und schließe sie all «
in meiner « Schmerz und meine Bewunderung ein . iStür -
Mischer Brifallj .

Gil RolAes und seine Freunde verlangen nun , daß Galgen
in Spaniern ausgerichtet werden , so wie es in Oesterreich ge -
schah . Aber noch immer kann ich nicht daran glauben , sagt
Vandcrvellde , daß Alcala Zamorra ein « solche Grausamkeit
zu begehen imstande ist . Wir aber haben die Pflicht , alles ,
was in umserer Macht steht , zu tun , um dem Henker in Spa -
Nien in den Arm zu fallen , und für die Innehaltung des
A sn l reich t s zu sorgen .

Ter « ußerordentliche Parteitag der Belgischen Arbeiter -
partei , ü * r am 27 . und 28 . Oktober in Brüssel stattfand , hat

auf Antrag Banderveldes die Absendung eines Sumpathie -

telcgramms an die spanischen Republikaner und Sozialisten

beschlossen .
Bandervelbe forderte zu Sammlungen für den Matteotti -

sonds auf , um die Opfer der spanischen Konterrevolution

unterstützen zu helfen .

Ich habe die Anfänge der spanischen Revolutiton miterlebt .

Einer der ersten Männer , die ich traf , sagt Banderveldc .

war Zamorra . Er kam eben aus dem Gefängnis , in dem er

während der Monarchie eingekerkert war , weil er tapser
für die republikanische Idee eintrat . Er hat nun die Macht ,

den Bollzug der Todesurteile im ganzen Land zu ver -

hindern . Als General Sanjurjo sich gegen die Republik

erhob und zum Tode verurteilt wurde , hat die spanische

republikanische Regierung ihn begnadigt , in der Erkennt -

nis , daß Todesurteile für ein politisches Berbrechcn be -

sonders abscheulich sind . Wäre es denkbar , daß Zamorra ,

der für die Republik gelitten hat , Todesurteilen gegen

andere Republikaner zustimmt ?

Dieser Ucberzeugung habe ich in folgendem Telegramm

Ausdruck gegeben :
Alcala Zamorra

Präsident der Republik Madrid

Die Belgische Arbeiterpartei , die 1031 Ihre Befreiung
aus politischer Gefangenschaft forderte und mit Be -

geistcrung die Begründung der spanischen Republik
grüßte , protestiert energisch gegen die Massenhinrich -
tungen von Männern , die für die Bcrtcidigung der
Republik gekämpft haben .

Sie wendet sich an Ihr republikanisches Gewissen , da -
mit den Repressalien ein Ende gesetzt nnd die Durch -
führung der Todesurteile in Barcelona , Asturicn und
den anderen Gebieten verhindert werde .

Einile Banderveldc , Staatsminister und
Vorsitzender der Belgischen Arbeiterpartei

Ter Parteitag stimmte diesem Telegramm mit Be -

geisternng zu .

Entreißt den Kameraden dem Sdiarfrlditer !
Zar Reitung eines unschuldig Verurteilten

Ein sozialistischer Emigrant , der in unmittelbarer Nähe

rlrs Tatortes war — sein Name muß aus Gründen der

Sicherheit für in Deutschland befindliche Menschen ver -

schu ' Bpgen werden — schreibt uns den folgenden Bericht .

Für . ^die Glaubwürdigkeit unseres Gewährsmannes ver -

biirgan wir uns .

Man schreibt uns :

Das S o n d e r g e r i ck t i » H a l l e au der Saale Hat , wie

dir z Deutsche Freiheit " schon berichtet hat , am 12. Oktober

den Sozialdemokraten und Reichsbannermann Karl

Jan icke , Baier von , fünf Kindern , aus Schönebeck an

der Ellbe . uuschuldig zum Tode verurteilt . In höchster Rot

rufen wir das Keltgewissen an . Wir ersuchen dringend

darum , alle erdenklichen Mittel zu versuchen , damit die

^utjclU Rachesustiz an der Bollstreckung des Todesurteils

gegen unseren Genossen nnd Landsmann verhindert wird .

Karl Jänicke ist unschuldig .

Der Tatbestand : Am 3. März 1S33 , zwei Tage vor der

Reichstagswahl fand in Schönebeck , einer mittelgroßen
Indnstricgcmeindc ein Propagandaumzug der „ Eisernen

TVmtf " statt . An der Sitze des Zuges marschierte in der

Mnsiikkapcllc als Trommler Karl Jänicke . Er hat seinen

Dienst bis zum Schluß der Demonstration nicht verlassen .
Dasinr stehen in Schönebeck genügend Zeugen zur Verfügung .
Diese Zeugen sind auch verhört worden , aber ihrer Aussage
wnrixe aus Angst um die Rachcpolitik der Nazis vom Gericht
kein Wert beigelegt . Als der DemonstrationSzug schon

mindestens zwanzig Minuten an dem großen Bcr -

sammlungslokal „ Stadtpark " in Schönebeck vorbei war —

Zudilliausmasdiine

an seiner Spitze immer noch Karl Jänicke — kam es an dem

genannten Lokal zu einem schweren Zusammenstoß . Ungefähr
200 Meter hinter dem Schluß des großen Demonstrations -
zuges kam noch ein Nachtrupp von etiva 60 Frauen nnd Mit¬

gliedern der Sozialistischen Arbeiterjugend aus einem Dorf
der Umgegend .

Als sie den Stadtpark erreichten — die Polizei hatte vor

dein Lokal , das einen großen Rcstanrationsgarten nach der

Straße hin hat , einen starken Abspcrrungskordon postiert —

durchbrachen die im Lokal versammelten RaziS unter der

Führung des ArbeitSdicnstsührers Haußmann den Kordon

und stürzten sich auf die Frauen und Jugendlichen . Dabei

iv H r 6 c selbst der diensttuende Polizei -

Offizier v o n den Nazis in das Gesicht ge -

schlagen . Es entstand eine einige Minuten daucrndc

schwere Prügelei , in die auch Ttraßcnpassantcn eingriffen .
Dabei wurde von einem Unbekannten der Nazi Haußmann
durch einen Messerstich am Halse verwundet . Er wurde in

das Lokal gebracht , wo er verstarb . Es muß noch einmal be -

tont werden , daß der offizielle DemonstrationSzug überhaupt
an diesem Fall unbeteiligt war , die Nachhut der Frauen und

Jugendlichen überfallen wurde und auscinanderstob in

großem Entsetzen über die blindlings herumschlagenden
Nazis nnd selbst die Polizei keinen Ucbcrblick hatte , alles in

größter Erregung geschah und niemand iveiß , wer bei dem

Dnrcheinandcrschlagen und Stechen der Nazis , vielleicht aus

dem Publikum , vielleicht aber auch aus den Nazireihen selbst ,
der Täter war . Eins aber steht ganz sicher fest , Karl Jänicke

war etwa zwei Kilometer vom Tatort entfernt und hat mit

dem Tode des Haußmann überhaupt nichts zu tun . Rettet

der Fran den Mann und den fünf Kindern den Bater .

. . nodiverrar
Ein früherer kommunistischer Laudtageabgeordneter vom

Bolksgericht verurteilt

Die gleichgeschaltete Presse berichtet : Wegen Borbe -

rcitung zum Hochverrat und Vergehens gegen das Gesetz

gegen Neubildung von Parteien , verurteilte der Volks -

gerjchtsliof den 30jährigen leitenden KPD. - Funktionür
Johannes Fladung zu zwei Iahren sechs Mo -

n a t e n Z u ch t h a u s.
Der Angeklagte , der Mitglied der KPD . ist , gehörte bis

zur nationalen Erhebung dem Preußischen Landtag als

kommunistischer Abgeordneter an und war außerdem

Stadtverordneter in Düsseldorf . Tort hat Fladung

Ansang 1033 die hochverräterische Druckschrist „ Der Revo -

lutionär " herausgegeben , die die R e v o l u t i o n i c r u n g

der Massen zum Zwecke der Borbereitung des gcwalt -

samen Umsturzes fördern sollte . Bei einer Haussuchung

ivurdxn aus einem Schreibtisch 21 an die Untcrbezirks -

Agitprop - Lciter adressierte Briefumschläge gefunden und

weiteres hochverräterisches Propagandamaterial . Ende

Oktöl >cr 1033 tauchte Fladung in Berlin auf , um hier

Verbindung mit einem Spitzenfunktionär der KPD . zu

nehmen . In einem Lokal in der Krausenstraße traf er mit

dem . ihm durch ein verabredetes Zeichen erkennbaren

zusammen . Dieser hohe Funktionär diktierte ihm einen

isenofsen unterbrachte . In dessen Wohnung kam Fladung

mit dem damaligen Reichskuricrleiter des Zentralkomitees
zusammen . Dieser hoche Funktionär diktierte ihm einen

Brief , in dem die Neuorganisation nnd die Einteilung des

Reict « sgcbietes in drei Kurier - nnd sieben Instrukteur -

bezirke bekanntgegeben wurde . Der Brief fiel in die Hände

der Polizei . ,

Sil marschiert
. . . ins Züchthaus

Danzig , 8. Nov . Die hiesig « Große Strafkammer verurteilte

den TA . - Mann Erich Porcll zu zwei Jahren Zuchthaus .

Porell hat nachts ein Mädchen angefallen , niedergeschlagen

und dann versucht , an der Bewußtlosen ein Sittlichkeit »-

vc ab rechen zu begehen . Er wurde nur durch das Hinzukommen

von Passanten daran gehindert .

Für illegale Flugschriften
Bor dem 4. Strafsenat des Kammergerichts in Berlin hat¬

ten sich sieben Kommunisten zu verantworten , die im Be -

zirk Prenzlauer Berg « ine ausgedehnte Flugschriftenpropa -
ganda entfaltet hatten . Namentlich der 31 Jahre alte Paul

G r u n d o r f, der gleichaltrige Ernst I e ck st ä d t , der 30jäh -

rige Fritz Lenz und die 38 Jahre alte Martha T h e u r i ch

hatten sich bei der Verbreitung der Schriften , besonders der

Flugschrist „ Roter Stern " hcrvorgetan . Die Blätter waren

von einem unbekannten Funktionär der Angeklagten Then -

rich gegeben worden , die sie Lenz aushändigte . AuS der Woh -

nung des Lenz ivanderten die Blätter zu Grnndorf und

Jeckstädt . Diese vier Angeklagten wurden vom Gericht zy j e

zwei Jahren Zuchthaus verurteilt . Drei weitere An -

geklagte , die „ kleine Abnehmer " der Flugschriften waren , er -

hielten Gefängnisstrafen bis zu 1 Jahr und 0 Monaten .

In der Begründung betonte der Vorsitzende , daß dir An -

geklagten ihre „ Hetztätigkcit " entfaltet hatten , nachdem von

deutschem Volk durch die Wahl eindeutig gezeigt worden war ,

daß es in seiner überwiegenden Mehrheit zur jetzigen Staats -

form stehe . Auch die Angeklagten hätten erkennen müssen ,

daß die Regierung durch ihr großzügiges Winterhilfswerk

alles Menschenmögliche getan hat , um die Not der armen

Massen lindern zu helfen . Wenn sie trotzdem in dieser Weise

wühlten , dann zeigten sie , daß sie StaatSfeinde sind und

bleiben wollen . Sie müßten daher auch die Folgen tragen

und dürften sich nicht darüber beschweren , daß gegen sie die

volle Streu gcdesGesetzes zur Anwendung komme .

Eine ganze Belegschaft verhaftet

Essen , 8. Nov . Im Straßenbahnbctrieb der Essener

Kleinbahn , Depot Karnap , erschien kürzlich eine

illegale Betriebszeitung . Tie ganze Belegschaft , die ">0 Mann

stark ist . wurde daraufhin verlostet . Trotz schärfster llntcr -

suchung konnte keiner der illegalen Propagandisten ermittelt

werden , so daß alle 50 Arbeiter wieder freigelassen und ein -

gestellt werden mußten . Acht Tage später erschien bereits eine

neue Betriebszeitung mit einem ausführlichen Bericht über

die BerhastungSaktion .
Auch in Gelsenkirchen fanden in den letzten Wochen wieder -

holt Razzien wegen der Verbreitung kommunistischer Flug -

blättcr statt . Es gelang auch hier in keinem Fall , die ae -

wünschten Resultate zu erreichen .

Else Steinfurth
Eine Frau unter „ Hochverrats " - Anklage

Wie die Rote Hilfe Berlin erfährt , ist der Prozeß -

beginn gegen Else Steinfurth , die Fran des zu -

sanimcü mit Scheer , Tchönhaar und Schwarz

von der Gestapo ermordeten Rote - Hilfe - Funktionärs und

ehemaligen Landtagsabgeordncten Erich Steinfurth ,

auf den 8. Dezember angesetzt . Dieser Prozeß gegen Else

Steinfurth , die sich in . schwerkrankem Zustände mit einem

Lungen - und Nierenleiden im Untersuchungsgefängnis be -

findet , und die die faschistischen Schergen durch eine ständige

Bespitzelung in der Zelle und durch wiederholten Lektüren -

entzug zermürben wollen , bedeutet einen neuen Versuch

der Gestapo , die unschuldige und schwer kranke Frau

weiterhin als Geisel im Kerker zu halten . Die Rote

Hilfe appelliert erneut an alle rechtlich denkenden

Menschen und alle Antifaschisten , durch eine einheitliche

Aktion , das Iustizverbrechen an Else Steinfurth zu ver -

hindern !

Das „dritte heidi ' nnfer Anklage
Internationale juristische Konferenz

Am 1. und 2. Dezember findet in Paris , im Hotel

Eommodore , 12, Boulevard Haußmann , eine juristische
Konserenz statt , an der neben der gesamten Presse eine

Reihe bekannter Juristen ans Frankreich , England , Bei -

gicn , Holland , der Schweiz , Tschechoslowakei und dem

Saargebiet teilnehmen werden . Gegenstand der Konferenz

ist die juristische Würdigung des nationalsozialistischen
Rechts und seine Bedrohung der international anerkannten

Rechtsgrundsätze .
Bekanntlich sollte diese internationale juristische Konsc -

rcnz schon vor einigen Wochen zusammentreten , um gleich -

zeitig mit deni damals angekündigten Thälmannprozeß
eine Untersuchung über das anzustellen , was man in Hitler -

deutschland heute Recht nennt . Die Hitlerrcgicrung hielt

es aber doch für richtiger , de » Thälmannprozeß zu ver -

schieben , iveil sie nicht wollte , daß ihr die Pariser Juristen -

konferenz etwas zu sehr auf die Finger sähe . Diese ur¬

sprünglich vorgesehene Tagung der internationalen

juristischen Konferenz wird unter allen Umständen statt -

finden , sobald feststeht , wann der Thälmannprozeß „ in

Szene gehen " wird .

In den letzten Tagen hat der sogenannte „ Volks " -

Gerichtshof in einer einzigen dreistündigen Sitzung eine

Reihe von Todesurteilen gefällt . Weder die Zahl der Ver -

urteilten , no * ihre Namen , noch Anklagcgcgenstand . llr -

teilsbcgründung , Verteidigungsrede usw . sind bekannt .

Vom Propagandaministerium wird einfach „ Landesverrat

angegeben . Diese „ RechtS " - Methodcn haben eine starke Er -

regung im Auslande ausgelöst . Fast keine ausländische

Zeitung ohne Unterschied der politischen Richtung , die nicht

tiefstes Entsetzen über diese Justiz ausdrückt , - iie Be -

utinifyißiiuft i >c3 § Iu £ ( andc £ fiat deutsche SHctci)*. ' 3

reaieruna veranlaßt , für Mitte November eine Bollsiyuna

der „ Akademie für deutsches R c ch t " einzuberufen .

Der durch die von ihm unterschriebenen Todesurteile und

veranlassten Hinrichtungen bewährte „ Jurist " Hermann

Göring wird eine juristische Rede halten . Außerdem si ' ll

ein Ausruf an die Juristen der Welt erlassen werden . Die

Juristen der Welt nnd die gesamte Oesfentlichkcit erwarten

mit Interesse und fordern diesen Berieidigungsvcrsuch der

nationalsozialistischen Behörde » und Juristen « ie werden

dazu auf der Tagung am 1. und Dezember Stellung

nehmen .

„ Versagen der Pollzeiorgane '
Und wai ' ahinter steckt

Die gleichgeschaltete Presse berichtete :

Nach dreitägiger Verhandlung erkannte das Schwur -

gerichl in dem Siegburg - Wolsdorser Totschlagsprozeß

gegen den Hanptangeklaglcn , den 24jährigen Wilhelm

Hagen aus Sicgburg wegen Totschlages und wegen Rain -

Handels mit tödlichem Ausgang auf sechs Jahre Gefängnis

unter Einbeziehung der Strafe von einem Jahre lcchs

Monaten Gefängnis , zu der der Angeklagte vor einigen #

Monaten wegen Sittlichkeitsverbrcchens verurteilt worden

war . _ . . .
In der Urteilsbegründung heißt eS : Für das Geruht

habe kein Zweifel bestanden , daß der Angeklagte Hagen

den tödlichen Stich mit dem Fahrten messe r getan

habe . Tic Schwierigkeiten der Hauptverhandlung und der

Voruntersuchung seien nach Ansicht des Schwurgerichts nur

aus das Versagen der P o l i z « i o r g a n e in Sieg -

bürg und die Berdunklungsversnchc , die man

unternommen habe , zurückzuführen .

Wer gelernt hat , deutsche Zeitungen zu lesen , wird fest -

stellen , daß zwischen den Zeilen dieses Gerichtsberichtes ei »

zweiter Bericht steht , der etwa so lautet :

Der SA . - Mann Hagen yns Siegburg wurde vor Monaten

als Sittlichkcitsverbrccher entlarvt und zu hoher Strafe ver¬

urteilt . Da er ein nationaler Mann nnd brauner Ehren -

biirger war . erhielt er Bewährungsfrist nnd verblieb in der

SA . Er bewährte sich , indem er einen Menschen — wahr -

scheinlich einen Kameraden — mit dem Fahrten »! esser erstach ,

mit dem Fahrtcnmesscr , das von offizieller Seite wieder und

wieder als harmloses Spielzeug bezeichnet wird . Die Polizei -

organe des Ortes , in dem die Tat geschah , standen derart

unter TA . - Terrvr , daß sie nicht pflichtgemäß vorzugehen

wagten . Bon anderer , offenbar behördlicher Seite , wurde der

Mord so eifrig vertuscht , daß die ganze Voruntersuchung bei -

nahe gescheitert wäre . Lüge , Verdrehung und Meineid mach -

tcn sich sogar i » der Hauptverhandlung breit .

Im Falle Hagen haben sich die Richter nicht beirren lassen .

Wie viele Richter in Deutschland bringen so viel Mut ans ~

und wie viele Morde bleiben ungesühut ?

Unzulässige Kundenwerbung
Ein Reichsgerichtsurteil

DaS Reichsgericht hat entschieden , daß es unzulässig ist .

bei der K u n d e n w c r b u n g die Nichtaricreigcnschaft eines

Konkurrenten gegenüber der Kundschaft zu betonen . In dem

zur Verhandlung stehende » Fall hatten die Reisende » eine

Firma der Gummi - Industrie den nichtarischen Inhaber

einer Konkurrenzfirma Kunden gegenüber als tschcchoslo -

wakische » Jude » und seine Geschäfte als „ T ch in » tz -

gefchäfte jüdischer Schmutzfinken " bezeichnet .

Der Schadenersatzanklage des so Bezeichneten wurde statt -

gegeben mit der Begründung , daß das Vertrauen der Kun »

den zu der nichtarischen Firma selbstverständlich beeinträch -

tigt werde , und hierin liege notwendigerweise eine Schä¬

digung des Klägers .



Oskar Cohn
Ein politischer Nachruf

Uns wird geschrieben : In der Nummer der „ Deutschen
Freiheit " vom 4. /5 . November ist in dem Gedenkartikel „ Ab -
schied von Oskar C ^ hn " das Wirken des Verstorbenen fitr
die jüdische und nichtsüdischc Emigration der Gegenwart
und für die früher vom Zarismus und den Balkantyraunen
verfolgten Juden geschildert worden . Oskar ( söhn gehörte
ober lange Jahre hindurch auch zu den führenden
sozialdemokratischen Politikern in Deutsch -
l a n d.

Im - Jahre 1012 wurde er von dem Wahlkreis Nord -
h a u s en in Thüringen entgegen dem sür die Stichivalilen
zwischen Freisinn und Sozialdemokratie abgeschlossenen
» Dämpsungs - Abkommen " in den deutschen Reichstag
gewählt . Bei der Verteidigung dieses Abkommens auf dem
Chemnitzer Parteitag 1012 hatte Scheideiiiann als Bericht -
erstatter des Parteivorstandes Cohns abkommenswidrige
Wahl damit erklärt , daß die reaktionären Kriegervereine aus
Haft gegen den Freisinn unter der Parole „ Mit Gott für
König und Baterland — Ohne Cohn kein Fahnenband "
Mann für Mann sür Oskar Eohn gestimmt hätten . Tiefe
scherzhafte Episode brachte Cohns Namen in aller Mund .
Aber er erwarb sich auch bald durch seine parlamentarische
Arbeit Achtung und Anerkennung , selbst bei politischen
Gegnern .

Im Kriege gehörte Oskar Cohn zur Opposition
gegen die Bewilligung der . K riegskredite und
später zur „ Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft " , aus
der ' dann die Reichstagst ' raktion der „ll n a b h ä n g i g e n
Sozialdemokratischen Partei " hervorging . In
ihrem Austrage hat Oskar Cohn , der als Unteroffizier in
den besehten litauischen und polnischen tSebieten stand , die
militärische Willkürherrschait im Felde , sowohl im Haus -
baltauSschuß als im Plenum des Reichstag ? , mit großer
Schärfe gegeißelt .

Oskar Cohn wurde auch in die N a t i o n a l v e r s a m m -

lüng gewählt , wo er als Vertreter der „ Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei " besonders eifrig vom Boden
seiner umfassenden juristischen und staatsrechtlichen Kennt -
nisse aus die Halbheiten und Unzulänglichkeiten der Wci -
marer Verfassung geschildert und bekämpft hat . Als
1020 , nach der Niederwerfung des Kapp - Putfches , die Wahlen
zum ersten Reichstag der Republik ausgeschrieben
wurden , beiand sich Oskar Eohn aus einer Informationsreise
in Polen und vermochte dem Reichswahlleiter seine Zu -
stimmung zu seiner Wiederausstclluna nick » rechtzeitig zuzu -
stellen , so daß er wegen einer wahltcchnischen Formalie auS
der deutschen Volksvertretung ausscheiden mußte .

Seitdem ist Oskar Eohn in der Reichspolitik nicht mehr

herborgetreten . Er widmete seine große Arbeitskraft vor -
nebmlich der Betreuung offizieller sowjetrussischcr Interessen
und dör zionistischen Bewegung , bis auch ihn das Hitler -
Regime zum Verlassen Teutschlands zwang . In ihm ist ein
selbstloser und ungemein sähiger Kämpfer
für den Sozialismus von uns gegangen .

Das SdiKhsal der flüditlinge
I ord Cecils Erklärungen

London , 7. Nov Tie Londoner Tagung des Verwallungs -
ratcs des vom Völkerbund eingesetzten Hochkommissariats
für die deutschen Flüchtlinge wurde mit einer Ansprache des
Vorsitzenden des Ratcs , V i S c o u n t E e c i l o f . C h e l -
wood , geschlossen . Viscount Cecil erklärte :

Eine Dauerlösung des FlüchtlingSproplcms kann nur
durch Arbeitsbeschaffung in bereits besiedelten Ländern oder
durch Beförderung der Flüchtlinge in neue SicdlungSländcr
erreicht werden . Arbeitsbeschaffung ist eine schwierige Au >
gäbe , die jedoch bei Wiederbelebung der Weltwirtschast
leichter zu bewältigen sein wird . Weiterbeförderung ist viel¬
leicht in größerem Umfange nach Palästina , in kleinerem
Umfange nach südamerikanischen Ländern möglich . Für all
dicS sind große Geldmittel erforderlich . Ich bewundere die
noble Gebefrcndigkcit der jüdischen Gemeinschaften Frank -
rcichs , Englands , Amerikas und anderer Länder , und be -
merke gleichzeitig , daß die von der nichtjüdische » Ocfsentlich -
keit zugunsten der Flüchtlinge gemachten Anstrengungen
keineswegs den Erwartungen entsprachen . Obwohl etwa
AI Prozent der Flüchtlinge Richlinden sind , fließen nur drei
oder vier Prozent der Hilfsgeldcr aus nichtjüdischen Quellen .

Lord Cecil gab der Genuatuung darüber Ausdruck , daß
das Hochkommiiiariat eine Taaung abhalten will , die sich
speziell mit den dringenden finanzielle » Problemen des
FlüchtlingshilsswerkS befassen solle . Ich habe , sagte Cecil ,
das Vertrauen , daß die Resultate gute sein werden .

Ter Hochkommissar , fuhr Cecil fort , war in dauernder
Verbindung mit der deutschen Regierung , um von ihr eine
Milderung der Bestimmungen zu erlangen , die zur Zeit eine
sehr schwere Hemmnis für den Flüchtling sind , wie z. B. das
Verbot der Geldüberweisung aus Teutschland , E S i st
durchaus irrig anzunehmen , dies sei Sache
interner Verwaltung , die nur Teutschland
angeht . Denn wenn die Flüchtlinge ihr eigenes Geld aus
Teutschland nicht erhalten dürfen , müssen sie von der Flucht -
lingskürsorae unterstützt werden , und wenn diese die not -
wendigen Mittel für diese Unterstützung nicht ausbringen
könne , ' allen die Flüchtlinge den ^ ändern , in denen sie Zu¬
flucht gesucht haben , zur Last . Wir in England und die
Menschen in den meisten anderen Ländern können es ja
nicht ruhig mit ankchen , wenn zahlreiche menschliche Wesen
mitten unter uns Hunaers sterben .

7 a h e r i st die F l ü ch t l i n g s ' r a g r in Wirklich
keit eine internationale Angelegenheit . Ich
muß mein tieies Bedauern darüber aussprechen , daß die
deutkch « Reaiernng so wenig Gekühl kür die moralische Ver -
pslich ' una . die ihr obliegt , gezeigt hat und nicht alles tut ,
was sie sann , um den Teutschland umgebenden Völkern die
Lösung des Problems zu erleichtern . Keiner von uns möchte
sich in Teutschlands innere Verwaltung einmischen , aber
w e n n die deutsche Reaiernng die Politik der
Austreibung der nichtarischrn Bevölkerung
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fortsetzt , sollte i i e alles , was in ihrer Macht

steht , tun , um den umliegenden Ländern die

L a st z u erleichtern . Ich erdreiste mich , dies vollkommen
klar und einlach zu sagen , ohne die Absicht , gegen irgendeine
Regierung offensiv zu sein ? denn ich halte es für wichtig , daß
der öffentlichen Meinung in der ganzen Welt die wahre
Situation in aller Deutlichkeit vorgelegt werde .

Lord Cecil teilte mit . daß der Verwaltnngsrat es gebilligt

hat , daß der Hochkommissar Macdonald demnächst in Amerika

eine Tagung jüdischer und nichtiüdiichcr Organisationen ab -

hält , u m über die Aufbringung der sür Alts -

Wanderung und A n s i c d l u n g not w e n d i g e n

G c l d e r E n t s ch l ii s s c z u fasse n ; ferner , daß der Hoch '

komminar mit den - Regierungen der Länder potentieller
Einwanderung über eine größere Zulassung deutscher Aus -

Wanderer , schließlidi mit der deutschen Regierung über
eine M i l d c r n n g der B c st i in m u n g e u b c t r e f -

send Geldüberweisung an Flüchtlinge weiter ver -
handelt .

Ausweisungen aus Palästina
Jerusalem , 8. Nov . Das Gericht in Haifa hat 6n Juden ,

die Mitte Oktober illegal einwanderten und sofort verhaktet
wurden , zur Ausweisung verurteilt : unter den Verurteilten
befindet fiefi ein Rabbiner aus Rußland und
fünf ältere Frauen . Zwölf von den verurteilten
Männern , unter ihnen einige britische Staatsangehörige ,
werden vor der Ausweisung noch je ein Jahr Gefängnis
absitzen müssen , iveil sie bereits zum zweiten Male illegal
ins Land gekommen sind . Für die übrigen Verurteilte « be¬
steht die Möglichkeit , nachträglich AnienthaltSbewilligiing zu
erhalten , falls sie Verwandte im Lande besitze », die die
Garantie übernehmen , daß sie der Oeifentlichkeit nicht zur
Last fallen . Pvlizcirichtcr Curry kündigte für die Zukunft
noch härtere Strafe » für illegale Einwanderung an .

Französischer Stilisier verurteil !
Wegen „ Vorbereitung zum Hochverrat "

Straßburg , R. November .

Nach . zweimoiiaiiacr llntersuchungshast wurde am Mon -
iah der elsässische Schiffer Emile Küstner , dessen Ver -
haiiung durch die deutscheu Behörden wir seinerzeit mit -
geteilt haben , von dem obersten LandcSgericht in München
abgeurteilt . Bekanntlich ivar Küstner wegen Einführung in
Teutschland verbotener Zeitungen verhaltet worden und
stand unter der Anklage der „ Vorbereitung eines hochver -
räterischen Unternehmens " . Das oberste Landesgerichi in
M ii n ch e n vc . urteilte ihn zu einem Jahr und vi er
Monaten G es äug II i S , unter Anrechnung der zwei -
monatigen Untersuchungshaft , weil „ er hinreichend ver -
dächtig erschien , ein aus gewaltsame Aenderung der Ver -

saffung des Deutschen Reichs gerichtetes Unternehmen vor -
bereitet zu haben " .

Ter Münchener Anwalt , der die Verteidigung des un¬

glücklichen Schiikers übernommen hatte , beabuchtigt „ nam

Ablauf der halben Strafzeit ein Gnadengesuch lur

Küstuer einzureichen " . . .

BBHEfKaSTgH

„ Spanien " . Tie teilen uns mit : Tie spanische Zeitung
vem in . Cfwl ' er Ibeilicgendl schreibt : „Fit der Tudorstrage wurde

ein schwere » Maschinengewehr deutschen Ursprungs gesunden und in

tzuairo Camino » eine Bombe , J' > Zentimeter lang , depiichen lt r '

iprunges , gestillt mit Tränengas und anderen , wie die Unter -

suchung herausstellte , betäubenden und tödlichen trafen . "

„ Irgendwo " . Ueber Cure illegale Arbeit zur Volksabstimmung
schreibt Ihr uns : „ Mir haben zur Mahl zwei Flugblätter in einer

Auslage von Ärtl vremplareu herausgebracht , ltins war für die

Bürgerlichen , eins für die Arbeiter und Angestellten gedacht . Tiefe

Flugblätter haben wir durch die Post versandt . Zirka 180 sind im

letzten Augenblick von der Post beschlagnahmt worden , die anderen
erreichten alle den Adressaten . Tiese Flugblätter haben , wie uns au »
verschiedenen Quellen berichtet wurde , eine vorzügliche Wirkung
gehabt . In Betrieben , aus den Arbeitsämtern , sogar in Behörden -
büros wurde über diese Arbeit der Sozialisten debattiert . Tie
Polizei nahm einige Verleitungen vor , einliest die Leute jedoM
wieder , ohne etioa » erreicht ' zn habe », denn sie hatte ganz lln -
beteiligte gefaßt . "

'

„ Welsen " . Sie teilen un » mit : „ Veint Flngzeughallenban in Celle
wurden Ende September 28 Arbeiter wegen politischer Diskussion
verhaftet . " — Man sollte der Wissenschaft die Ausgabe stellen , wie in
7eutichland nur noch Stumme zur Welt gebracht werden . ES genügt ,
wenn Oitler , Hebbel » , Wring » » d Streicher reden , und inil dem
Tode dieser edelsten Deutschen darf ohnehin die Nasse aussterben '

A. R. , London . Wie Tie » n » mitteilen , hat die Kirchengemeinde in
der Hopestreet - Cliiiich zn Liverpool svlgende ömtschliessnng an¬
genommen : „ Mit hören mit Bestürzung , dast Thälmaun , nachdem
er 20 Monate gefangen ist , jetzt der Prozeß gemacht werden soll . Wir
stellen seit , dast dieser Gerichtshof sich aus seinen erbittertsten poli -
tischen Feinden zusammensetzt und daher ausserstande ist , ihm ®e «
rechtigkeit widerfahren zu lassen . Wir betrachten eS als unsere
Pflicht , Tbälmann » sofortige Freilassung zu fordern . " lind da hat
der liebe wott nicht Pech und Tchwesel ans die Sünder regnen
lassen ? Ein guter Christ darf sich doch nicht eine » bolschewistischen
Zünders annehmen . To lesen wir wenigsten » täglich in der deutschen
christlichen Presse .

Aeuvork . Tie übersende » » » » folgende Notiz a » S der . . Neuyorker
Volkszeitung " : „ Tic starken Männer in Teutschland , Hitler und
Konsorten , habe » grossen Mut noch nie bewiesen , im Gegenteil , fl ®
find äußerst . . Nur wo ihr Kampf leine Gefahren mit sich bringt ,
also gegen Mehrlose , da sind sie stark . Ci „ beliebte » Mittel haben
die echten Deutsche », die Hitler und Nosenberg . entdeckt : sie er -
kennen den Kämpfern ' Gr Demokratie und Freiheit die deutsche
Staatsbürgerschast ab. Von -seit zn wird eine Liste ver -
vtktntlicht , die die besten Name » trägt und deren Inhaber sich 1 "
Wissenschaft und v. erechligkeit grosse Verdienste erworben haben .
Feder , der die Hitlerschc » Mordbanden bekämpft und die Methoden

m' en» „ r «' " " urteilt , verbreitet s ' sreuelmeldungen . » » >
wen » er Im Auslände ist . bestraft ihn die vitlerregierung mit der

Fri « Rr "emo/«c. r
deutsche » ReichSverbaud . linieren , Freund

« ( W I, M d - Nigen Reichsbanner » Schwarz -

turne Adolk l> v
II
°t ' T : - " - tckfal zugedacht werden . Ter

S i " £ ? ' ffiHe V ° u Jiteii »leiite in Amerika

Bremer ist \
,ln *> tiaben ihn falsch unterrichtet . Fr >b

von "". .er die den . - 7' ' - ' Bürger . Ann ist ihm

wohl er sie Nil»' ' ie ^ laatSbürgerschaft aberkannt worden , ob-

er kann . "
^ mc,,t b' ia ». Schliesslich blamiert sich jeder so gut

wesi » . »Tr i 9
n
f ' um,in6 « " verantwortlich : Johann P l tz in Tud -

und in Tao - brütken Rotationsdruck
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